
v » r « gspv - is»
V»rch Träger monatlich RM . 1.40
^ »schließlich 20 Rpfg. Zustellgebühr»
hmch die Post RM . !.70' (einschließ-
Nch SS Rpfg. Postzeitungsgebühren).
Preis der Einzelnummer l0 Rpfg.
3n Fällen höherer Gewalt besteht
kein Anspruch auf Lieferung der
Zeitung oder auf Rückerstattung des
Bezugspreise». — Gerichtsstandfür
beide Teile ist Neuenbürg (Württ .)
Fernsprech - Anschluß  Nr . 404
Verantwortlicher Schriftleiter: Karl
Steffin. — Anzeigenleiter: Fridolin
Blesinger. sämtliche in Neuenbürg

«. d. Enz (Württemberg).

parteiamtliche
nationalst);. T̂ageszeitung

Wildbader NS -Presse
Birkenfelder , Calmbacher und

Herrenalbev Tagblatt

Lnz » 1ge « preit,
Die kleinspaltige M !ll'nneter-Ze5e 7
Rpf., FamillenanzeigeuS Rpfg., e.,et¬
liche Anzeigen 5,5 Rpfg., Reklamezeil̂:
21 Rpfg. Schluß der Anzeigenannahme
8 Uhr vormittags. Gewähr wird nur
für schriftlich erteilte Aufträge über¬
nommen. 2m übrigen gelten die vom
Werberat der deutschen Wirtschaft auf¬
gestellten Bestimmungen. Vordrucke
stehen zur Verfügung. Die Zeitung er¬
scheint Mo., Di., Mi ., Do., Fr ., Sa-
Verlag : Der Gnztäler, G. m. b. H.»
Neuenbürg. Rotationsdruck: E. Meeh-
Vhe Buchdruckerei(Inhaber Fr . Bi«s

Anger) Neuenbürg. -

Amtsblatt für
clas Oberamt Fleuenbürg

Nr . 28« Donnerstag den 2V. Dezember 1934 V2. Jahrgang

Weihnachlrifriede im Saargebiet
Keine WerbetStigkett aller Verbände zwischen 23. «nd 27. Dezember

Saarbrücken, 19. Dezember.
Die Regierimgskommissionteilt mit:
„Auf Anregung der Abstimmungskommis¬

sion bezüglich der Einstellung jeder Werbe-
und Agitationstätigkeit in der Zeit vom 23.
bis 27. Dezember haben die Arbeitsgemein¬
schaft zur Wahrung saarländischer Interessen,
die Landesleitung der Deutschen Front , der
Deutsche Volksbnnd für christlich-soziale Ge¬
meinschaft, die Einheitsfront und die Saar¬
ländische Sozialistische Partei und die Saar¬
ländische Wirtschastsvereinignng erklärt, da¬
mit einverstanden zu sein. Seitens der Deut¬
schen Front wurde die Anregung gemacht, die
Anordnung bis zum 2. Jauuar 1935 auszudeh¬
nen. Von d̂erselben Seite wurde auch an¬
geregt, daß, um eine Gewähr zu schaffen, daß
dieser Weihnachtsfriede eingehalten werde, eine
besondere Verordnung erlassen werden sollte
Betreffs einer Verlängerung der Zeit hat die
Einheitsfront erklärt, diesem Vorschlag nicht
zustimmen zu können, sodaß dieser hinfällig
Wird. Die Anregung, die Angelegenheit durch
eine Verordnung zu regeln, findet nicht die
Allstimmung der Kommission; sondern sie ver¬
tritt noch jetzt den Standpunkt , den sie in
ihrer ersten Presfemitteilung durchblicken
ließ, und zwar, daß es sich hier um ein
gegenseitiges Abkommen handele. Hiervon in
Kenntnis gesetzt, hat die Deutsche Front er¬
klärt .auch unter der nunmehr vorliegenden
Situation dem vorzuschlagcnden Weihnachts¬
frieden znzustimmen. Die Kommission stellt
also hiermit fest, daß die oben erwähnten Or¬
ganisationen sich verpflichtet haben, jede
Werbe- und Agitationstätigkeit vom 23. 12.
bis 27. 12. 1931 einzustellcn.

Der Präsident der Abstimmnngskommission
(gez.) : V. Henry.

Es muß stark bedauert werden, daß sich
die Abstimmungskommission dem auf eine
Weitere Entspannung der Lage hinzielenden
Vorschlag ans Verlängerung des Burgfriedens
bis zum 2. 1. 1935 nicht anschließen zu kön¬
nen glaubte. Wie recht die Deutsche Front
mit ihrer Anregung hatte, die Frage des
Burgfriedens auf dem Wege einer Verordnung
geregelt zu sehen, geht allein aus der etwas
verdächtigen Tatsache hervor, daß die Ein¬
heitsfront eine Verlängerung des Burgfrie¬
dens ablehne. Man muß dringend hoffen,
daß sich die Gegner der Rückgliederung an
dieses lose gegenseitige Abkommen halten.

v. Neurath erklärt
Ein Interview im „Meffaggero"

Rom, 19. Dzcmber.
In dem Interview , das der Reichsaußen-

minister v. Neurath dem Vertreter dê „Mes-
saggero", Senatro , gegeben hat, antwortete er
auf die Frage, ob das durch den Versailler
Vertrag vorgesehene Abstimmungsshstemir¬
gendwelche unangenehme Ueberraschungen für
Deutschland bringen könne: Das sei nicht
wahrscheinlich. Höchstens wäre es möglich, daß
die eine oder andere Gemeinde für den status
guo optieren würde. Man stünde dann einer
ebenso lächerlichen wie gefährlichen Tatsache
gegenüber, eben einem Staat von ein paar
tausend Einwohnern.

Mit der Anerkennung eines solchen Staa¬
tes würde der Völkerbund als dessen direk¬
ter Souverän keine Figur machen. Man
mutzte ihn finanzieren , also eine Art von
Pensionat aus ihm machen. Zugleich
würde dieser Liliputstaat sehr gefährlich
sein, weil er die Zufluchtstötte des ganze«
Emigrantentums nicht nur aus Deutsch¬

land sein würde.
Sein Wahlspruch würde lauten : Gegen das
Dritte Reich; zugleich aber : für die Dritte
Internationale . So -würde sich unter der
Souveränität des Völkerbundes eine wahre
Zentrale -er Unzufriedenheit entwickeln, ein
ewiger Anlaß zu Reibereien zwischen zwei be¬
nachbarten großen Ländern, und daher eine
Bedrohung für Len europäischen Frieden. Er
könne sich nicht denken, daß der Quai d'Orsay
bei der endgültigen Rückkehr der Saar zu
Deutschland nur Befriedigung empfinde, weil
dadurch ein Kopfzerbrechenaus der Welt ge¬
bracht würde.

Auf die Tätigkeit gewisser französischer
Kreise hingewiesen, so die des Herrn Rossen-
beck, meinte der Reichsaußenminister, er sei
fest überzeugt von dem aufrichtige« guten
Willen Flandins und Lavals ; aber in demo¬
kratisch-parlamentarischen Ländern wisse man
nie sicher, ob das ganze Land hinter der Ver¬
antwortlichen Regierung stünde oder nicht.
So könne es Wohl möglich sein, daß einige
finanziell oder industriell mächtige Gruppen
wie jene, die hinter Herrn Rossenbeck stünden,
auch jetzt noch und bis zum letzten Augenblick
mit einer antideutschen Lösung der Saarfrage
spielten.

Ueber den Ostpakt befragt, sagte Frhr . von
Neurath, es handele sich hier um einen Brei,
der im großen Kessel der Vermutungen koche,
ohne daß bisher die bescheidenste Torte dabei
herausgekomnren sei. In seiner weitester Form
wäre der Pakt mit seinen mittelbaren und un-
mfiMbaren Verpflichtungen eine rätselhafte
und unendlich komplizierte Angelegenheit.
Eines allein sei sicher: Wenn man unter dem
Ostpakt die Verpflichtung für Deutschland
verstehen wolle, im Falle des Konfliktes zwi¬
schen zwei oder mehreren Ländern der zahl¬
reichen voraussichtlichen Paktteilnehmer be¬
waffnet einzugretfen und den ganzer: tervito-
rialpolitischen Zustand Osteuropas für die
Ewigkeit zu garantieren , das würde Deutsch¬
land niemals mitmachen können. Er glaube,
daß man für den europäischen Frieden besseres
und konkreteres tun könne.

Als der Italiener hier der: Biererpakt er¬
wähnte, erwiderte der Reichsaußcnminister:
„Ja , das war eine andere Sache.. Ich sage:
war, weil die ursprüngliche Idee Mussolinis

leider allmählich abgeändert wurde, ohne, daß
sie dadurch an Wirksamkeit gewann . Im Ge¬
genteil : Der Gedanke eures großen Staats-
mannes war vortrefflich. Alles , was an Hege¬
monie, an Unterdrückung erinnert, war weg¬
gelassen. Er stellte den Grundsatz der Rang¬
einstufung auf die internationale Ordnung
übertragbar dar."

Ar erste Wüsche ZruppentrarHwrt
im Eaarsebiet

Saarbrücken, 19. Dezember.
Am Mittwoch mittag traf der erste eng¬

lische Truppentransport im Saargebiet ein.
Etwa 200 Mann kamen heute mittag in
zwei Sonderzügen mit 20 Panzerwagen und
Lastkraftwagen aus der Richtung Metz auf
dem Saarbrücker Hauptbahnhof ein. Unter
den 200 Mann befinden sich ein Offizier und
40 Mann des Essex-Regiments, ein Offizier
und 10 Mann des East-Lancashire-Negiments
ünd 120 Kraftfahrer. Zum Empfang der
Truppen hatten sich einige der hier schon
weilenden englischen Offiziere eingefunden.
Man hatte es ferner für notwendig erachtet,
ein Ueberfallkommando ausgerechnet unter
Leitung des Emigranten Machts zu mo¬
bilisieren, das für die Absperrung gegen die
nicht gerade zahlreich erschienenen Neugieri¬
gen zu sorgen hatte. Naturgemäß fehlte
nicht ein größerer Aufmarsch von Bildbe¬
richterstattern und Pressevertretern. Die
Truppen wurden sofort in requirierten Last¬
wagen verladen und nach ihren Bestim¬
mungsorten Heynitz  bei Nennkirchen und
B r ê b ach bei Saarbrücken transporti ert.

Versuch zu« Rettung machen.
In der Nacht trafen weitere Schiffe ein.

und zwar der britische Dampfer „Aura-
nia ", der Hapagdampfer „Neuyork"
und der Nordlloyddampfer „Europa ".
Um 1 Uhr früh funkte die „Aurania ". daß
die „Neuyork" Boote ausgeffetzt  habe.
Nach einem anderen Bericht soll eS sich nur
um ein Boot gehandelt haben. Alle Schiff«
pumpten während der Nettunasarbeiten
ebenfalls Oel ins Wasser. Die Scheinwerfer
der ..Aurania " und der ..Europa " erhellten
die Nacht und zeigten die „Sisto ". die schon
starkaufderSeitelag  und heftig von
der hohen See hin. und hergeworfen wurde.
Die Kommandobrücke und das Steuerruder
waren zertrümmert und die Rettungsboot»
des Schiffes fortgetrieben.

Schließlich konnten die Helfer vom Damp¬
fer „Reuhork" die ganzeBesatzuna
der „Sisto ", 16 Mann , vom Unglücksschiff
herunterholen, was besonders schwierig war,

,da sie sich aus dem Deck fest gebunden
hatte, um nicht fortgespült zu werden. Um
2 Uhr telegraphiert« die „Neuyork", daß sie
alle Schiffbrüchigen wohlbehalten geborgen
habe und daß diese in glücklicher Stimmung
seien.

Hierauf traten die übrige» Dampfer ihre
Weiterreise an. Daß sich daS norwegische
Schiff überhaupt so lange über Wasser hal¬
ten konnte, ist darauf zurückzuführen, daß
eS Holz  geladen hatte. An der Unglücks¬
stelle der „Sisto " ist in der letzten Woche der
englische Dampfer „Usworth " unterge-
gangen  und der japanische Dampfer
„Viktoria Maru " schwer beschädigt
worden.

Auszeichnung - ee Retter
Hamburg, 19. Dez. Die Hamburg -Ame¬

rika-Linie teilt mit : Commodove Kruse urvd
seine Besatzung, insbesondere der Führer des
Rettungsbootes, der zweite Offizier Alfred
Wiesen, und die Besatzung des Rettungsbootes
haben sich durch ihre seemännische Leistung
und den Einsatz ihres Lebens bei der Rettung
der Schiffbrüchigen des norwegischenDamp¬
fers „Visto" ein besonderes Verdienst um die
deutsche Flagge erworben und dem Ruf des
deutschen Seemannes alle Ehre gemacht. Der
Betriebssichrer der Hamburg-Amerika-Linie,
Dr . Hoffmann, wird daher Kapitän und Be¬
satzung. der „Newyork" feierlich empfangen,
ihnen den Dank von Führung und Gefolgschaft
der Hamburg-Amerika-Linie zum Ausdruck
bringen und Commodore Kruse und der
Bootsbesatzung würdige Erinnerungsgaben
überreichen. Der zweite Offizier Alfred Wie¬
sen wird mit sofortiger Wirkung zum ersten
Offizier befördert. Die Besatzung des Ret¬
tungsbootes erhält einer vierwöchigen freien
Sommerurlaub im Erholungsheim Sachsen¬
waldau der Hamburg-Amerika-Linie.

Der Hamburg-Amerika-Linie ist von der
Nordstern Allgemeine Versiche-
rungs - AG.  aus Anlaß der Rettungstat
des Dampfers „Neuyork" folgende-
Telegramm  zugegangen:

„In aufrichtiger Bewunderung für daS
todesmutige Einsetzen eigenen Lebens zur
Rettung ihrer norwegischen Kameraden herz¬
lichste Glückwünsche. Ns sichtbares Zeichen
unserer Verehrung und des Stolzes aus
unsere tapferen Seeleute stellen wir für die
Besatzung des Rettungsbootes 3000 RM . zur
Verfügung ."

Der Dank des Führers
Berlin , 19. Dez. Der Führer und Reichs¬

kanzler Adolf Hitler hat an den Kommodore
Kruse vom Hapag-Dampfer „Newyork" das
folgende Telegramm gerichtet:

Ihnen und der wackeren Besatzung spreche
ich für die heldenhafte Rettung der 16 nor¬
wegischen Seeleute aus schwerer Seenot mei¬
nen Dank und meine aufrichtige Anerkennung
aus.

politischer Kurzbericht
Der 55. bis 58. Spendenausweis

der Neichsführung des WinterhilfswerkeS
weist insgesamt 1001 578.12 Reichsmark aus.

EineNeuxegelungdesErlasseS
von Rundfunkgebühren  tritt zum
1. April 1935 in Kraft. Gleichzeitig wird die
Zahl der gebührenfreien RundfunkemPfangS-
anlagen um 180 000 erhöht werden.

Heldenhafte Rettung ans Seenot
Der Hapag-Schuelldampfer„Europa" hott die Besetzusg eines Wracks

Hamburg,  IS . Dezember.
Wie Kommodore Kruse  vom Hapag¬

dampfer „Neuyork"  der Hamburg-Ame¬
rika-Linie berichtete, ist ihm die Rettung der
vollzähligen Besatzung des norwegischen
Dampfers „Sisto " südwestlich der irischen
Küste trotz sehr stürmischen Wetters ge¬
glückt.  Erst in der Nacht um 2 Uhr
konnte die „Neuyork" ihre Reise nach Cher,
bourg, Southampton und Hamburg fort¬
setzen. Sie wird voraussichtlich am Don¬
nerstag  um 21 Uhr in Cherbourg ein-
treffen. An Bord der „Neuyork" ist alles
Wohl.

In Neuyork liegen nunmehr ausführ¬

lichere Berichte über die Rettung der Mann-
schüft des Dampfers „Sisto" vor, die größ¬
tenteils durch Funksprüche vom Lloyddamp»
fer „Europa " übermittelt worden sind. Da¬
nach eilten nach Aufnahme der ersten Hilfe-
rufe des schwerbeschädigten Schiffes Diens¬
tag früh alle in der Nähe sich aufhaltenden
Fahrzeuge, darunter sechs Ozeandampfer,
nach der Unglücksstelle.

Als erstes Schiff traf der britische Tank¬
dampfer „Mobile Oil"  ein , der den gan¬
zen Tag über Oel ans die riesigen Wellen
pumpte,  um eine Rettung der Besatzung
zu ermöglichen. Der Tankdampfer blieb in
der Nähe des steuerlos  treibenden Nor¬
wegers, konnte aber von sich aus keinen

Kein Parlament , sondern Gerichtsverhan dlung gegen 126 Memelbeutsche in Kowno



V»r ras kr Polizei
DI«P-Azsi bringtb«mFührer«in Ständchen

Berlin , IS. Dezember.
Der Platz vor der Reichskanzlei in der Wil-

tzrlmstraße war heute nachmittag auf eine halbe
Stunde von Menschen dicht gefüllt. Es war
bekannt geworden , daß anläßlich des Tages der
deutschen Polizei eine Hunde-chchaft der Lan¬
despolizeigruppe „General Görmg " dem Füh¬
rer ein Ständchen bringen würde . Mit klin¬
gendem Spiel zog die Hundertschaft in den
Ehrenhof vor der Reichskanzlei ein. Während
der Präsentiermarsch erklang, erschien, jubelnd
begrüßt , der Führer  am offenen Mittelfen¬
ster des ersten Stocks. In seiner Umgebung
befanden sichu. a. Reichsminister Dr . Goeb -
bels,  der Befehlshaber der deutschen Polizei,
General Daluege,  General der Landespoli¬
zei W e cke und andere hohe Polizeioffizier -, so-
wie der erste Adjutant des Führers , Obergruv-
penführer Brückner.

Die Hundertschaft brachte zunächst zwei Sol¬
datenlieder zum Vortrag . Während der Ge¬
sangsvorführung erschien auch Ministerpräsi¬
dent General Göring  und begab sich zum
Führer , de, ihn herzlich begrüßte . Dann er¬
schien der Führer unter dem Glasdach des
Sausportals und nahm die Meldung entgegen,
begrüßte die Truppe mit Heil und schritt ihre
Front ab. In diesem Augenblick brach die viel-
hundertköpfige Menge erneut in brausende
Heilrufe aus . Der Führer richtete an die
Truppe die Worte : ,Zch möchte Ihnen und der
ganzen Polizei im Namen des ganzen Volkes
dafür danken, daß Sie sich ebenfalls so für das
Wmterhilfswerk einsetzen." Unter den Klän¬
gen des Badenweiler Marsches zog die Hundert-
schaft wieder ab. Der Führer blieb bis zum
Schluß unter dem Glasportal stehen.

Während der Veranstaltung waren die Da¬
men der Polizeioffiziere, insbesondere Frau
Wecke, Frau Daluege , Frau Jacoby , Frau Hall
emsig und mit sichtlichem Erfolg tätig , Spen¬
den für das Winterhilfswerk einzusammeln.
Ihnen bereitete der Führer eine besondere
Freude , indem er die Frauen zu sich in die

Reichskanzlei kommen ließ uiit ihnen Spenden
überreichte.

Die Kundgebung wurde auf den Deutschland¬
sender übertragen und von den Filmwochen¬
schauen ausgenommen.

SsutWan-sFlagge,
auf dem Weltmeere

Kreuzer „Karlsruhe"
zu Weihnachten in Montevideo

Kiel, 19. Dezember.
Kreuzer „Karlsruhe " ist am Dienstag vor¬

mittag aus Jtayahi (Brasilien ) aus¬
gelaufen und am 21. Dezember in Monte¬
video  zu erwarten . Dort wird die Be¬
satzung das Weihnachtsfest feiern . Der Auf¬
enthalt in Montevideo rst gegenüber dem
ursprünglichen Reifeplan um fünf Tage ver¬
kürzt. Kreuzer .Karlsruhe " wird Monte¬
video bereits am 28. Dezember wieder ver¬
laßen.

Nach Funkmeldungen befand sich das
Schulschiff „Deutschland " des Deutschen
Schulschissvereins am 17. Dezember auf
V4 Grad Süd , 53 Grad West, also kurz vor
der La-Plata -Mündung . An Bord ist alles
lvohl.

VaeiS mit Laval rusrie-e«
Paris, iv. Dezember.

Tie Erklärungen dez Ministerpräsidenten
Flandin in der Kammer über die Nvcweiu
digkeit der Landesverteidigung und dei
außenpolitische Bericht Lavals im Senat
stehen im Mittelpunkt der allgemeinen Er¬
örterungen . Beide werden als Ausdruck des
Sicherheits - und gleichzeitig Friedenswillens
Frankreichs gewertet . Tie Bewilligung der
zusätzlichen Militärkrevite in Höhe von 80t!
Millionen Flanken durch die Kammer um
die Glückwiinjchaürefle des Senats an Lava'
gelten als einmütige Zustimmung der Na¬
tion zu den Grundsätzen die beide am
Dienstag vertreten haben . Die Presse ist des¬
halb des Lobes voll. Sie hebt besonders her¬
vor . daß der Anerkennung dez Senats fü,
Laval eine ganz besondere Bedeutung zu-
komme, weil seit dem Bestehen der dritten
Republik bisher nur ein Mann , George Cle-
menceau im Jahre 1919. eine ähnliche
Ehrung durch den Senat erfahren habe . Das
beweise die hohe Achtung, die Laval im Par¬
lament genieße, und das verleihe ihm am
Vorabend wichtiger Verhandlungen , die die
Negierung im Hinblick aus eine engere Zu¬
sammenarbeit mit Italien und kür den Ab-
schluß eines Ostpaktes zu führen habe ein
erhöhtes Ansehen und die notwendige Au¬
torität . um im Namen ganz Frankreichs mit
der wünschenswerten Energie aufzutreten.
Die Italien - und Ostvaktverhandlungen sind
nach Auffassung der Presse die beiden Trag-
Pfeiler , auf denen das französische Friedens-
gebäude errichtet werden müsse. Die Aus-
sührungen Lavals über die Verhandlungen
mit Deutschland in diesem internationalen

Nahmen finden die Zustimmung der Blätter
allerdings nur deshalb , weil dabei die An¬
nahme des Ostpaktes durch Deutschland zin
Bedingung gemacht worden sei.

Von der marxistischen Presse abgesehen, ist
es eigentlich nur das „Echo de Paris " , dessen
Nußenpolitiker leine Bedenken gegen die
Politik Lavals geltend macht. Laval werde
zwischen zwei Dingen hin - und hergezogen.
Einerseits fürchte er. durch die Organisie¬
rung der Friedensfreunde Deutschland den
Eindruck der Einkreisung zu geben: anderer¬
seits wolle er gegen die deutsche Brutalität l!>
die Sicherheit seines Landes gewährleisten.
Zwischen beiden Gefühlen zögere er und
schwanke wie der Ekel Buridans.

Paris , 18. Dezember.
Die Kammer hat mit 388 gegen 199 Stim¬

men den zweiten sozialistischen Antrag , Der Die
Verstaatlichung der privaten Wcffftnherstel-
lung zum Gegenstand hatte und gegen den
die Regierung die Vertrauensfrage eingesetzt
hatte , abgelehnt.

Alsdann hat die Kammer gegen Abend
mit einer überwältigenden Mehrheit —
46a gegen 13» Stimme « — die von der
Regierung geforderten 800 Millionen neue

Militärkredite angenommen.
Aus der Debatte des Abends wäre nur

noch zu erwähnen , daß der Abg . Chassainge
erklärte , daß man um eine Fühlungnahme
zwischen Deutschland und Frankreich nicht her¬
umkomme. Alan habe Gelegenheiten verpaßt,
denn noch nie sei eine tiefgehende Aussprache
zwischen Deutschland »nd Frankreich zustande
gekommen.

Einreise Ins Saarland
Die Arrsführnussbestirnrrmngen der RegierrmgskonnnWo«

Saarbrücken, 18. Dezember.
Die Regierungskommission veröffentlicht

folgende Ausführungsbestimmungen zn ihrer
Verordnung vom 29. November 1934 über die
Einreffe in Das Saargebiet:

8 1
Die Genehmigung zur Einreise in das

Saargebiet wird erteilt von Der Abteilung des
Innern . Sie ist schriftlich zu beantragen
unter Vorlage eines mit Lichtbild versehenen
Passes oder Personalausweises . In Dem Ge¬
such ist Zweck, Dauer und Ort des Aufent¬
haltes im Saargebiet genau anzugeben.

8 2
Die Genehmigung ist nachzusuchen vor Der

Einreise in Das Saargebiet . Sie wird in dem
Paß oder Personalausweis vermerkt und ist
bei der EirnÄse den kontrollierenden Beamten
vorzuzeigen . Sie ist ferner der Ortspolizei-
behörde des Ortes , in der der Aufenthalt ge¬
nommen wird , innerhalb 24 Stunden nach der
Einreise vorzulegen . Wird innerhlab der er¬
sten 24 Stunden der Aufenthalt gewechselt, so
genügt die Vorlage von einer Ortspolizei¬
behörde.

8 3
Diejenigen Personen , denen die Genehmi¬

gung zum vorübergehenden Aufenthalt im
Saargebiet bereits erteilt ist, haben , wenü sie
sich nach dem 26. Dezember 1934 im Saar¬
gebiet noch aufhalten wollen , erneut die Auf¬
enthaltsgenehmigung bei der Regierungskom¬
mission, Abteilung des Indern , nachzusuchen.
Die Genehmigung des weiteren Aufenthaltes
erfolgt durch Abstempelung des Passes oder
Personalausweises . Einer erneuten Meldung
bei der Ortspolizeibehörde bedarf es nicht.

8 4
Die Einreisegenehmigung kann jederzeit

widerrufen werden . Sie ist insbesondere zu
widerrufen , wenn sich ergibt , daß sie durch
unwahre Angaben erwirkt worden ist.

8 5
Inwieweit Ausnahmen von dem Erforder¬

nis der Einreisegenehmigung in besonderen
Fällen (im Grenzverkehr bä Personen , die
dienstlich in das Saargebiet einreffen müssen
usw.) zugelassen sind, wird durch besondere
Verfügung bekannt gegeben.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch,
»nd für Fettwaren vom 18. Dez. Bullen-
fieisch a) 50 - 55 «letzter Markt : 50- 54), b)
48 - 50 lunv .). c> 46 - 43 ,(unv .): Kuhfleisch
b) 35—40 «MIV.>. c) 28 32 lunv .); Färsen»
ileifch a ) 58 64 158—65). b) 50—55 (mW.),
c) 44 47 «um,.): Kalbfleisch a ) 67—71 (67
bis 70». b> 63 - 65 ,62 65). c) 56—62 (56
bis 60). Hammelilei ' ch b> 74—75 (unv .). c)
70 73 NIIIV.) d> 69 -72 lunv .); Schweine¬
fleischb> 76- 78 lunv.). c> 74—76 <unv.), d)
55- 60 lunv .); Fettmalen : I . Speck hiesiger
Schlachtung: kl 80 82 lunv.), 2. Flomen
80 82 imio .) Mk. für einen Zentner . Markt¬
verkauf: rii.fiq.

Pforzheimex Schlachtviehmarkt vom 17. u.
18. Dez. Zufuhr 14 Ochsen, 30 Bullen , 18
Kühe, 91 Rinder , 338 Kälber , 10 Schaft und
583 Schweine . Der Markt verlief mäßig be¬
lebt , er war vollständig geräumt . Presse für
ein Pfund Lebendgew ' st: Ochsen a 1. 36—37,
2. 30—33; Bullen L 34—36, d 30—33; Kühe
h 20—22, c 15—18, ck 13- 15; Rinder 3 36—38,
b 33—35. c 30- 32; Kälber b 43—45, c 39- 42,
ck 33—88; Schweine e 53, ck 50—53.

Stuttgarter Amtlicher Erotzmarkt fü« Ge¬
treide und Futtermittel vom 18. Dezember.
Die Berichlvwoche hatte sowohl in Brot¬
getreide . als auch rn Gerste ruhigen Verlauf.
Ter Abruf von Mehl für das Fest war be¬
friedigend . Der nötigste Bedarf an Mühlen-
Nachprodukten konnte gedeckt werden , da¬
gegen bleiben andere Futtermittel weiterhin
sehr knapp «vor allem ölhaltige ). Die Preise
waren unverändert . Es notierten je 100
Kilogramm frei verladen Vollbahnstation:
Württ . Weizen, durchschnittl . Beschaffenheit,
76/77 Kilogramm W. XIt  Erzeugerfestpreis
20.25. W. XV Erzeugerfestpreis 20,55. Rog¬
gen. durchschnittl . Beschaffenheit . 71/73 Kilo¬
gramm R . XV Erzengerftstpreis 16,75, Brau¬
gerste mittel Großhandelspreis 18,50—20.
beste 20 - 2l .b0. Ausstichware über Notiz,
Futtergerste , durchschnittl . Beschaffenheit.
59/60 Kilogramm G. Vll Erzeugerfestpreis
15.75, G. VIII  16 .05 Hafer , durchschnittl.
Beschaffenheit . 48/49 Kilogramm H. XI Er-
zeugerfestpreiS 15.75. H. XIV 16,95, für
Weißhafer 70 Psg . mehr . Wiesenheu . lose,
neu 9—10. Kleehell. lose, neu 11—12, draht-
gepreßtes Stroh 4.50 —4.80 NM . Mehl¬
no t i erung:  Preise für 100 Kilogramm,
zuzüglich 50 NM . Frachtausgleich frei Emp¬
fangstation gemäß Anordnungen der W. V
Weizenmehl mit einer Beimischung von 10
Prozent Ausschlag 1.50 RM . Per 100 Kilo¬
gramm . Weizenmehl Basis -Type 790 Inland
(bisher Weizenmehl I ) Tezemberpreis 27.50,
Noggenmehl Type 997 «etwa 75prozentige
Ausmahlung ) Dezemberpreis 24. Mühlen-

I Nacherzeugnisse: Weizen- Nachmehl Dezem¬
berpreis 16.30, Weizer -Futtermehl 11,80,
Weizenkleie W. XIl 10.15, Weizenkleie W. XV
10.30. Weizenvollkleie W. XII 10.65, Weizen-
vollkleie W. XV 10.80. Roggenvollkleie 10,05
NM. Für alle Geschäfte sind die Bedingun¬
gen der wirtschaftlichen Vereinigung der
Roggen - und Weizenmühlen bzw. der Reichs-
mühlenschlußschein maßgebend . — Ter
nächste Großmarkt findet am Dienstag.
8. Januar 1935 statt.

MM beauftragt
Belgrad. 19. Dezember.

Der Prinzregent hat den bisherigen Außen¬
minister Jeftitsch  mit der Bildung des
neuen Kabinetts beauftragt.

Prinzregent Paul empfing gegen Mittag
den zurückgetretenen Außenminister Jeftitsch
in Audienz. Jeftitsch erklärte sich bereit , die
ihm anvertraute Ausgabe durchzuführen . Er
begab sich sogleich ins Außenministerium und
verhandelte dort mit dem ehemaligen slo¬
wenischen Parteiführer Korofchetz  und
dem ehemaligen radikalen Minister Mile-
tttsch.

Wie verlautet , gewährte der Prinzregent
dem Außenminister bei der Neubildung des
Kabinetts freie Hand . Jeftitsch hat die Ab-
ficht, eine sogenannte Konzentrations¬
regierung  zu bilden . Er ist daher be¬
strebt. seine Verhandlungen sowohl auf die
parlamentarische , als auch aus die außer¬
parlamentarische Opposition zu erstrecken.

in brr
Mit einer schweren Schußwunde

im Abteil gefunden
Köln.  IS . Dezember.

Am Mittwoch vormittag wurde in einem
Abteil 2. Klahr des Personenzugs Köln-
Koblenz, der um 7.13 Uhr Köln verläßt, der
25jährige Landwirt Heinrich Sürbach  aus
Annen (Westfalen) mit einer Schuß¬
wunde in der Herzgegend  aufgefun¬
den. Der Schwerverletzte wurde dem Kran¬
kenhaus zugeführt. Wie die Landeskriminal¬
polizei mitteilt , hat der junge Mann bei
einer ersten kurzen Vernehmung angegeben,
daß er hinter dem Bahnhof Kascheuren über¬
fallen worden sei. Dabei sei ihm ein Geld¬
betrag in Höhe von 2000 RM. in Papier¬
geld und 25 RM. in Hartgeld entwendet
worden. Vis zur Mittagsstunde war eine
Aufklärung des Borfalles noch nicht möglich,
da wegen der Schwer« de« Verletzung eine
weitere Vernehmung d«S Mannes nicht mög¬
lich war«

LcAwäKLsLAe(Ako-tO
In Eislingen wurde eine Zigeunerfamilie,

die sich in einem Anwesen eingemietet hatte , aus¬
quartiert und abgeschoben.

*
Auf dem Friedhof von Grüningen,  OA.

Riedlingen . wurden in geradezu verbrecherischer
Weise Grabsteine umgestürzt , sowie Kränze und
Weihwasserkessel durcheinander geworfen.

*
Bei Oberalfingen,  OA . Aalen , verlor ein

Lastauto aus Gmünd seinen Anhängewagen . Der
Fahrer bemerkte dies erst, als er 48 Kilometer
entfernt , im Bayerischen abladen wollte.

Vom Schwarzwald, 19. Dez. (Trachten-
lahrt nach der Reichshauptstadt .)
Für das kommende Frühjahr Plant Vil -
lingen  mit anderen Schwarzwaldorten
und benachbarten Schweizer Städten eine
große Trachtenfahrt nach der Reichshaupt-
siadt, wo die schönen Schwarzwälder
Trachten  für den Besuch des Schwarz¬
waldes werben sollen. Im Sommer kommen¬
den Jahres soll auch ein großes Volksfest
zur Erinnerung an die Wasserbelagerung
von Bilfingen vor 300 Jahren durch die
Schweden stattfinden.

Bückingen, OA. Heilbronn. 19. Dez. (18 5
Ob st bäume müssen gefällt wer¬
den .) Wie anderwärts , so hat auch die im
hiesigen Stadtteil für die Beseitigung der
auf hiesiger Feldmarkung stehenden kran¬
ken  und im Wachstum zurückgebliebenen
Ob st bäume  im Hinblick auf eine durch¬
greifende Schädlingsbekämpfung eingesetzte
Kontrollkommission ihre Besichtigung und
reiche Arbeit abgeschlossen. Nach dem festge¬
stellten Resultat müssen von dem sich aus
etwa 26 000 Obstbäume beziffernden Bestand
insgesamt 185 Bäume  beseitigt und g e -
tällt  werden . Davon entfallen auf die
Apfelbäume 80, auf Birnbäume 13 und aut
Steinobstbäume 92. Die Hauptkrankheiten
sind in dem Auftreten des Borkenkäfers und
des Schwamms zu suchen. Dieses günstige

Resultat zeugt von dem großen Interesse,
das man hier einer guten Obstbaumpflege
entgegenbringt.

Ulm, 19. Dez. (Würdiges Ehren-
malfürdenHimalaja - Forscher .)
In den letzten Tagen wurde im Gemeinde-
wald von Hermaringen  bei der Güssen-
bnrg ein etwa 100 bis HO Zentner
schw er  e r N a t u r ste i n freigelegt und zu
weiterem Transport hergerichtet . Dieser ge¬
waltige Naturstein wird nach Nlm beför¬
dert und wird dort als Gedenkstein  für
den bei der ForfchungS -ErPedition aut dem
Himalaja -Gebirge dieses Jahr verunglückten
Forscher Wieland  Verwendung finden.

Zeel WöAn
ln-sn Wüldsm um Geislingen

Zu« Verhaftung der Afperger Ausbreche«
Geislingen . 18. Dez. Wie zu der Verhaf¬

tung der beiden am 27. November von Hohen-
asperg entsprungenen Zuchthäusler
Wagner und Mayer  noch bekannt wird,
haben sich die zwei Verbrecher drei Wochen
lang tagsüber in ihrer Anstaltskleidung in
den Wäldern umhergetricben und sich erst
bei Nacht aus ihren Verstecken gewagt , um
sich durch Diebstähle und Einbrüche die not¬
wendigen Lebensmittel und Kleidungsstücke
zu verschaffen. Offenbar hatten sie schon von
Anfang an die Gegend von Geislingen
im Auge, wo sich einer von ihnen besonders
gut auskannte . Bei einigen kleineren Ein¬
brüchen erbeuteten sie Mäntel und andere
Kleidungsstücke, sowie Bargeld in ganz klei¬
nen Beträgen . Dieses Geld verwendeten sic
in einem Fall zur Anschaffung von Sport¬
mützen. die sie dann zu den gestohlenen
Mäntel trugen . Nachdem sie inBadUeber-
ki ngen  verhaftet worden waren , wurden
die zwei Verbrecher mit ihrer Diebesbeute
zunächst ins Ucberkinger Rathaus , daun ins
Amtsgericht nach Geislingen  gebracht.
Fm Laufe des Monlag nachmittag lrafen sie
in Stuttgart  ein , wo sie einem weiteren
Verhör unterzogen worden . Sie leugnen
übrigens , bei den Einbrüchen in Metzin-
g e.n und Urach  beteiligt gewesen zu sein.

-er beiMm LanKwlrtMft
Die Landesbauernschaft Württemberg teilt

mit:
Durch die wachsende Beschäftigung in der

deutschen Eisenindustrie ist auch der Anfall
an Thomasschlacke und damit die Erzeugung
von Thomasmehl in ständigem Zunehmen
begriffen . Nach Mitteilung des Vereins der
Thomasmehlerzeuger liegt heute die Pro¬
duktion in Thomasmehl bei 125 000 bis
130 000 Tonnen monatlich . Bei Fortdauer
der guten Beschäftigung in der Eiscnindu-
strie nimmt man an , daß für das Jahr 1935
— einschließlich der zu Jahresbeginn vor¬
handenen Bestände — mit einer Thomas-
mehlmenge von 1,9 Millionen Tonnen ge¬
rechnet werden kann . Unter Einbeziehung
der Erzeugung bei den Saarwerken , die
allein mit etwa 300 000 Tonnen einzusetzen
ist, wird die insgesamt für das Jahr 1935
für die Versorgung der Landwirtschaft zur
Verfügung stehende Thomasmehlmenge
deutschen Ursprungs auf rund 2,2 Millionen
Tonnen geschützt.

Angesichts der Aufwärtsentwicklung der
deutschen Landwirtschaft wird man in der
Annahme nicht fehlgehen, daß der Bedarf
an Düngemitteln und damit auch an Tho¬
masmehl in weiterem Zunehm n begriffen
ist, und dies erst recht im Zeiten der vom
Neichsbauernführer verkündeten bevor»
stehenden Erzeugungsschlacht . Man wird
daher den Thomasmehlbedarf nach oben hin
nicht abzugrenzen brauchen . Wenn er aber,
um mal einen Anhaltspunkt zu gewinnen,
von sachkundiger Seite mit etwa 2,5 Millio¬
nen Tonnen für 1935 eingeschätzt wird , so
dürfte diese Ziffer durchaus nicht als opti¬
mistisch zu bezeichnen sein. Danach läßt sich
die erfreuliche Feststellung machen, daß die
deutsche Industrie einschließlich derjenigen
der deutschen Saar im Jahre 1935 in der
Lage fein wird , den Bedarf unserer Land¬
wirtschaft an Thomasmehl annähernd zu
decken. Es ist also eine Selbstverständlich¬
keit, daß dsr Düngemittelhandel bei der Zu¬
weisung dieses wichtigen Bedarfsstoffes an
die Landwirtschaft das deutsche Erzeugnis in
erster Linie bevorzugt.



Aus dem Heimatgebiet
Eine Warnung dar dem Kauf von Rück¬

strahlern bei Hausierern ist jetzt am Platze,
da sie von Dorf zu Dorf gehen und zumeist
Ware anbieten, die den Bestimmungen nicht
entspricht, die für Rückstrahler an Bauern¬
wagen bestehen. Mit dem 1. April 1935 dür¬
fen nur die vom Physikalisch-technischen
Reichsamt geprüften und mit dessen Zeichen
„PTR " versehenen Rückstrahler verwendet
werden.

A7.
Der DezemSer-Etntopf -Soimtag erbrachte

wiederum recht stattliche Sammelergebnisse.
In Neuenbürg  konnten 298 RM . (mit
Schwann und Waldrennach 311.65 RM .) dem
örtlichen WHW. überwiesen werden.

In Calmbach  wurden 215 RM -, in
Hosen  112 NM . ersammelt.

..Luftkurort Neuenbürg"
Neuenbürg, 19. Dezember.

Gemeinderatssitzung vom 13. Dezember.
In nichtöffentlicher Sitzung wurden durch
die Ortsfürsorgebehörde eine Anzahl Für¬
sorge fälle  beschieden. Es wurde beschlos¬
sen, Heuer keinen Aufruf zur Lösung
von Nenjahrswunschenthebungs-
karten zuerlassen  mit Rücksicht auf die
sonstigen Sammlungen ; gebefreudigenVolks¬
genossen wird anheimgestellt, ihre Gaben der
NS .-Volkswohlfahrt oder dem Winterhilfs¬
werk zuznwenden.

In der darauf anschließendenöffentlichen
Sitzung behandelte der Gemeinderat einige
Bauangelegenheiten.  Wegen der
Schwierigkeit des Befahrens der Wilhelm-
Mnrr -Straße mit Pferdegespannen bei Frost
oder nassem Wetter wird das Stadtbauamt
die Etterstrecke dieser Straße von Zeit zu Zeit
mit Sand überstreuen lassen.

Die Answendung für eine ausreichende
Bezeichnung der in die Umgebung
führenden Wege  wird auf die Stadtkaffe
übernommen; soweit im Haushaltsplan noch
Mittel frei sind, sind diese hiefür zu verwen¬
den, andernfalls für 1935 vorzusehen.

Beim Wirtschaftsministerium wird um die
Genehmigung ersucht, für die Oberamtsstadt
die Bezeichnung Luftkurort  zu führen und
von der Erhebung einer Kurtaxe
von Kurfremden absöhen zu dürfen; -das Ge¬
such wird entsprechend begründet.

Die Rechnungssachen  wurden nach
den Anträgen des Rechnungsausschuffeser¬
ledigt. 1 Lose Nadelstammholz (Scheidholz)
werden der Firma Krauth L Co. zum An¬
gebotspreis zugeschlagen.

Der Zinssatz  für städt. Darlehen, Auf-
wertungsforderun-gen u. 8. wird ab 1. Oktober
1931 allgemein auf 5 v. H. gesenkt.

Fleischbeschauer Stadttierarzt Dr . med. vet.
Boepple ist bei der Reichsversicherungsanstalt
für Angestellte verstcherungspflichtig; die
Versicherungspflicht  wird anerkannt
und der gesetzliche Anteil der Beiträge auf die
Stadtkaffe übernommen.

In das Nutzungsbürgerrecht  wird
gegen die üblichen Gebühren ausgenommen:
Eugen Rothfuß, Pens. Oberlehrer hier.

Das Gesuch der evang. Volksschule hier, ihr
für den Samstags -Spielnachmittag die Große
Wiese zu überlassen, wird abgelehnt, da die
Beschaffenheit der aufgefüllten Fläche eine
solche Benützung noch nicht gestattet und für
Spiele Schulhof, Turnplatz und der Sportplatz
im breiten Tal zur Verfügung stehen. Gegen
wild Benützer der Großen Wiese wird ein¬
geschritten werden.

Von der Eingabe des Musikvereins
Vom 10. Dezember ds. Js . nimmt der Ge¬
meinderat Kenntnis ; eine Stellungnahme
wird bis zur weiteren Klärung der Ange¬
legenheit zurückgestellt.

Nachdem noch eine Anzahl kleinerer Ange¬
legenheiten erledigt waren, wurde die Sitzung
um 10)1 Uhr geschloffen. X.

Polizei spendet über6 Zentner
Lebensmittel

Neuenbürg, 19. Dezember.
Der Tag der deutschen Polizei, der in

größeren Städten hauptsächlich Lurch Veran¬
staltungen zugunsten des Winterhilfswerks
zum Ausdruck kam, hat in unserem Bezirk
auf andere Art eine nicht weniger eindring¬
liche Kundgebung der Volksverbundenheit ge¬
zeitigt. Infolge der praktisch unmöglichen
Zusammenfassung der Beamten unseres Be¬
zirks zu gemeinsamen Veranstaltungen trat
eine Pfundsammlung von Lebensmitteln an
deren Stelle mit dem überraschenden Ergebnis
von 629 Pfund,  die von etwa 60 staat¬
lichen und gemeindlichen Beamten aufgebracht
wurden.

Die Pakete, schön verpackt und mit Tannen¬
grün geschmückt, waren gestern — außer denen
von Wildüad und Herrenalb — im hiesigen
Stationskommando aufgebaut, um in Gegen¬
wart der abkömmlichen hiesigen Beamten und
des Vertreters des Oberamts dem Kreisboauf-
tragten des WHW. übergeben zu werden.
Stationskommandant Schall  wies
in einer kurzen Ansprache auf die Veran¬
lassung hin und erklärte, daß die Polizei aus
vollem Herzen ihrer Verbundenheit mit den
Volksgenossen Ausdruck geben wolle, indem sie
nach Kräften zur Linderung der Not der Be¬
dürftigen beitragen wolle. Den Wunsch, daß

die Gaben auch ihren Zweck erfüllen mögen,
beantwortete Pg . Schönberger  mit der
Versicherung, daß es der Fall sein werde, im
Namen der Empfänger den Dank ausspre¬
chend. RogierungsassessorDr . Rösch über¬
mittelte den Dank des Landrats über die alle
Erwartungen übersteigende Menge der Gaben
in Anbetracht der Anforderungen an Opfer-
Willigkeit, die an die Spender auch sonst ge¬
stellt werden. Propagandaleiter  W.
Bla  ich unterstrich mit kurzen Worten den
Wert der Spenden als Ausdruck der Volks¬
gemeinschaft, Wie sie zwischen Polizei und Be¬
völkerung vor der Mit , da unser Führer
diesen Weg wies, nicht denkbar gewesen sei.

Die reichen Spenden werden nach Möglich¬
keit den Bedürftigen der entsprechenden Ge-»
meinden zu ihren sonstigen Weihnachtsgaben
vom WHW. beigelegt werden. Man möchte
wünschen, daß sie im Sinne der Geber das
Band der deutschen Einheit enger knüpften
werden.

Der Haus - und Grundbesitzer-Verein, Be¬
zirk III, Sitz Herrenalb , hat am 16. 12. 31 im
Hotel „Sonne " in Herrenalb zu einer Kund¬
gebung zusammengerufen. Der Besuch, haupt¬
sächlich aus den Bezirsorten , war durchaus
befriedigend.

Nach einleitenden Worten der Begrüßung
übergab der Dereinsvorfitzende, Arch. Kugele,
dem Landesverbandsführer Ka¬
chele  das Wort , der es verstand, die vielfach
bedauerliche Lage des Alt - und Neuhaus¬
besitzes in sachlicher oft drastischer Weise aus¬
zuzeigen. Herr Kachele wies aber auch mit
großem Ernst auf die von der Regierung
unternommenen und in Vorbereitung befind¬
lichen Aktionen für den gesamten Hansbefitz
hin, die sich naturgemäß nur im engsten Zu¬
sammenhänge mit der allgemeinen Wirt¬
schaftsentwicklung und hinsichtlich der Fragen
der Währung und der Sparer vornehmen
lasse.

Als zweiter Redner verbreitete sich Lan¬
desgeschäftsführer Clauß  insbeson¬
dere über Fragen des Neuhausbesitzes und
wies stets, wie auch der erste Redner, darauf
hin, daß der Regierung sehr Wohl die Notlage
von Alt- und Neuhausbefitz bekannt seien, daß
diese aber auch entschlossen sei, jede erdenkliche
Erleichterung und Hilfe zu gewähren, so in
lden Fragen der Zinsgestaltung, der Steuer¬
reform und eines anzustrebenden Kapitalaus-
gleiches, der Steuersenkungen usw. Anzu-
streben sei vor allen Dingen, wie in Baden
bereits geschehen, eine Schiedsstelle durch die
Handelskammer und die Partei.

Mit Nachdruck wies auch als dritter Redner
Kreisleiter Böpple  auf die grundsätz¬
liche Bereitschaft der Regierung hin, im Geiste
nationalsozialistischen Denkens dem Hausbesitz
zu helfen und wies aus die zwei Wege des
Kapitalausgleiches und der Lastensenkung an
Steuern und Musen hin. Erforderlich sei vor
allem die Mitarbeit des Hausbesitzes und der
feste Glauben au den Nationalsozialismus,
seinen Führer und unsere Regierung.

Sägewerkbesitzer Fviedr. Jack, Marxzell
schilderte aus eigenen Erfahrungen einige
markante Fälle der Entwertung bezw. Unter¬
bewertung im Haus - und Grundbesitz.

Veveinsführer Kugele dankte den Rednern
für ihre mit großem Beifall aufgenommenen
Darlegungen und wies noch auf die organi¬
satorische Mitarbeitspflicht der Abseitsstehen-
den hin, er forderte die Versammlung auf,
das Vertrauen zu Führer und Regierung mit
einem „Sieg-Heil" zu bekräftigen und schloß
die anregend verlaufene Tagung.

Für das Winterhilfswerk war während der
Versammlung eine Liste im Umlauf, die be¬
friedigend abschloß.

Oberforstmeistee Ramm
75 Jahre

Am 20. Dezember vollendet Oberforst¬
meister Dr . Ramm  sein 75. Lebensjahr.
Seine Kollegen und Freunde gedenken mit
aufrichtiger Freude an diesem Tage des Man¬
nes und der schönen Stunden , welche sie mit
dem Jubilar verbringen durften.

Aus dem Werdegang des allzeit nationalen
Mannes seien die nachstehendenDaten an-
geführt.

Sigmund Ramm wurde geboren auf Gut
Nippenburg an der Glems im Strohgäu als
Sohn des damaligen Gutspächters, späteren
verdienten Oekonomierates und Landtagsab¬
geordneten Ramm, der den alten Stuttgar¬
tern noch sehr Wohl in Erinnerung steht. In
Stuttgart besuchte der Schüler das Dillmann-
Realghmuasium und bezog nach bestandener
Reifeprüfung die Universitäten Tübingen und
München. Nach Bestehung der höheren forst¬
lichen Staatsprüfung im Jahre 1882 wurde
der junge Forstmann nach den üblichen
Referendar-Jahren Oberförster in Heugen bei
Urach, um 1899 in den Schwarzwald überzu¬
wechseln. Im Forstamt Calmbach fand er
seine zweite Heimat; dieses Revier mit seinem
großen Waldbestand hielt den Jubilar 28
Jahre fest bis zu seiner Ruhesetzung; er
wurde wie der Wald und das Wild : „Stand¬
orttreu ".

Vom Elternhaus bekam er als Erbgut die
besondere Veranlagung der genauen Natur¬
beobachtung mit und so ist es kein Zufall, daß

Weihnachtsfeiern
Arnbach, 18. Dezember.

Eine etwas verspätete, aber desto freund¬
licher aufgenommene schlichte Nikolaus-
feier  veranstaltete am letzten Sonntag
abend die NS -Frauenschaft  in Arn¬
bach im großen Saale des Schulhauses. Ein¬
geladen waren alle Kinder Rs zum 11. Le¬
bensjahre und deren Eltern . Der Saal war
daher auch bis zum letzten Plätzchen' gefüllt.
Eingeleitet wurde die Feier mit dem gemein¬
sam gesungen Lied: „Ihr Kinderlein kom¬
met". Mit großen, leuchtenden Augen lausch¬
ten die Kinder den Zwerglein, die auf der zu
einem Stück Wald hergerichteten und mit
einem brennenden Lichterbaum geschmückten
Bühne unter Tannen kauerten, von ihrem
Tun und Treiben flott berichteten und ihr
Liedlein sangen. Dann folgte ein Märlein
und ein Weihnachtsmärchen  mit Vio-
linbegleitung. Hierauf trug die Frauenschast
vor der Saaltüre das Lied: „Am Weihnachts-
baum die Lichter brennen" vor, während auf
der Bühne zwei Engel erschienen und nach
Schluß des Liedes wieder verschwanden. Dann
folgte ein Weihnachtsgedicht in schwäbischer
Mundart , gelesen von der Führerin , Frau
Lenz. Einige hübsch wirkende lebende Bilder:
„Die Engel mit den Zwergen" und „Das
Kind des Wilddiebs" wurden mit großem
Ernst und Aufmerksamkeitvon der kleinen
Schar ausgenommen. Das alte, immer neue
Weihnachtslied: „O^du fröhliche, 0 du selige"wurde von jung und alt mit großer In¬
brunst gesungen. Auch nicht einmal wurde die
Feier von den Kleinsten gestört. Mt glück¬
lichen Augen folgten sie allen Darbietungen
und sangen bei den gemeinsam gesungenen
Liedern herzhaft mit, zur größten Freude der
Erwachsenen.

Und dann kam das Allerschönstel
Zwei herrliche, große Nikolause mit langen,
weißen Bärten , hohen Stiefeln und einem
vielversprechenden Sack über dem Rücken, mit
einem Arm voll schön geflochtener Ruten. —
Mit nicht endenwollendem Jubel wurden sie
begrüßt. Aber manches Kleine schlüpfte ganz
dicht au die Mutter oder Großmutter heran
und bekam gar ängstliche Augen. Als aber
jedes Kind beim Weggehen von jedem Niko¬
laus eine kleine süße Gabe empfing, streckten
auch die verängstigten Kleinsten zutraulich
das Händchen aus . — Hochbefriedigt gingen
sie alle nach Hause. Vor dem Saale hatte die
Frauenschaft die den Winter hindurch in den
Heimabenden angesertigten Wäsche - und
Bekleidungsstücke  zur Besichtigung
ausgestellt, die als Weihnachtsgabenzur Ver¬
teilung kommen werden.

Gräfenhausen, 13. Dezember.
Am Sonntag abend hatte die Jung»

mädelschaft  zu «iner Weihnachts¬
feier  im Festsaal des Schulhauses eingela¬
den. Nach kurzer Begrüßung durch die
Leiterin Elfriede Kircher folgten der Flaggen-
spruch: „Ehret den Führer !" und das flott
gesungene Lied: „Wenn die bunten Fahnen
wehen". Ein zwanglos-natürliches Lagerleben
eröffnet« die Aufführungen : Lagerfeuer beim
Schein des Mondes mit Gesang, Reigen,
Bauerntanz und Gedicht. Im Hintergrund
eine Waldlandschaft. Das zweite Stück: „Fünf
junge Mädels wünschen was" zeigte uns , wie
sich ein rechtes Jungmädel den Alten gegen¬
über zu Verhalten hat und wie Lessen berech¬
tigte Wünsche von der gütigen Fee „Wünsch-
divwas" erfüllt werden. Noch tiefer wurden
die Zuschauer ins Zauberland geführt durch
Las Märchenspiel: „Schneewittchen Lei
den Zwergen". Ganz unmerklich war Weih¬
nachtsstimmung um uns gebreitet.

Die Pausen wurden durch die Mädchen des

er neben seinen Berufsaufgaben im Jahre
1908 eine Doktorarbeit lieferte über das
Thema: „Die waldbauliche Zukunft
des württembergischen Schwarz¬
waldes ", die überaus große Beachtung fand
und ausgezeichnet wurde. Die praktischen
Ergebnisse dieser Forscherarbeit wurden be¬
lohnt durch Beförderung zum Oberforstmsi-
ster und zeigen sich erst heute recht deutlich
im Hiebergebnis des Reviers Calmbach.

Der Jubilar war durchaus kein einseitiger
„Holzmacher", sondern hatte ein Herz und
seine Freude am schönen Wildstand, dessen
Umfang und Pflege er schon damals im Sinn
der neuzeitlichenGrundsätze im Einklang mit
Forst- und Landwirtschaft hielt. Jeder ruhige
Wanderer hatte seine Freude an den schönen
Wvldbildern des Kleinen; - oder Eyachtales,
erst beim Anblick eines Riedels Rotwild oder
eines Sprungs Rehe.

Im Jahre 1927 trat nach 15jähriger Be¬
rufsarbeit Dr . Ramm in Len wohlverdienten
Ruhestand. Er widmete sich als national-
gesinnter Beamter besonders der Pflege der
Volksgemeinschaft. Wenn im Enztal die üblen
Nachkriegsjahre ohne große Erschütterung
überstanden wurden, so ist es sicher mit ein
Verdienst unseres Jubilars , der. bei der
Gründung der Württ . Bürgerpartei und der
Enztalgruppe des Alldeutschen Verbandes
tätig beteiligt war.

Man gedenkt des Jubilars chixr noch gern
mit dankbarer Verehrung und wüylcht ihm
noch viele Jahre ungetrübter Gesundheit.

^ ^ Asttl.NSDAP.Nllchrichien
NS .-Frauenschast Neuenbürg. Blockwartin-

nen heute Donnerstag 19.30 Uhr im Rathaus.
Deutsche Arbeitsfront : Rechts-
beratung für Arbeitnehmer. Die
Sprechstunden sind am Freitag,
den 21. Dez. 1931 in Neuen-
bürg von 10—12 Uhr in den Ge¬

schäftsräumen der DAF ., Turnstvaße 37 und
in Wildbad  von 14—15 Uhr im Rathaus
(Trauzimmer).

Kreiswalter der NSBO . u. DAF.

BDM . ausgefüllt . Zum Schluß wies die Lei¬
terin darauf hin, daß die Jungmädels nicht
nur singen, wandern und Theater spielen,
sondern daß sie sich auch praktisch betätigen,
z. B. wenn sie sich in den Dienst des WHW
stellen. Dies bewies eine kleine, aber auser¬
lesene Ausstellung von Handar¬
beiten für die Ausländsdeutschen.
— Der Leiterin und den Mitspielern, die
durchweg zum ersten Mal auf der Bühne aus¬
getreten waren, unfern Dank! -ric

Niebelsbach, 20. Dez. Vor einigen Tagen
konnte Alt-Rößlewirt Gottfried Roth
in körperlicher und geistiger Frische seinen
75. Geburtstag  feiern . Der Geburtstags¬
jubilar ist als früherer Rößlewirt über sein
Heimatdorf Niebelsbach hinaus bekannt. Wir
wünschen ihm nachträglich alles Gute. Möge
er in ebensolcher Frische auch nach weiteren
5 Fahren den Achtzigsten feiern können. O

Nagold. Im Rahmen des WHW wir-
hier an 550 Kinder täglich ein Frühstück ab¬
gegeben, bestehend aus einer Taffe Milch und
einem Stück Brot . Der verbilligte Preis
beträgt für eine Woche 30 Pfg ., für Bedürf¬
tige 10 Pfg.

Pforzheim. Auf dem Bahnhofplatz am
Ausgang der Lrndenstraße stieß ein Stutt¬
garter Personenkraftwagen auf einen von der
Eisenbahnbrückeher in den Schloßberg ein-
biegenden Pforzheimer Wagen, den er von der
Seite anfuhr . Der Sachschaden ist beträchtlich,
Menschen wurden nicht verletzt.

Pforzheim. Im Strafverfahren gegen die
früheren Amtsivalter Karl Heinz und Willi
Fricker wegen Untreue und Unterschlagung
wurde am Dienstag die Beweisaufnahme
durchgeführt, auf Grund deren der Staats¬
anwalt ein Jahr bezw. neun Monate Ge¬
fängnis beantragte. Heinz wurde überführt,
mehrere Monate lang Arbeitslosenunterstüt¬
zung zu Unrecht bezogen zu haben, außerdem
für eigenen Bedarf einen Kraftwagen zu La¬
sten der NSBO . gekauft zu haben, sowie einen
zweiten auf Kosten des Arbeitgeberverbande-,
Dazu wurde u. a. der seinerzeit verurteilte
Flick als Zeuge vernommen. Der zweite An¬
geklagte hat 100 RM . Spendengelder der KdF.
unbefugt der Kaffe entnommen und z. T . für
eigene Zwecke verwendet.

Pforzheim. Durch die Explosion einer
Spirituslampe erlitt ein Steinschleifer ziem¬
lich schwere Brandwunden ^ im Gesicht, die
seine Nebersühruug ins Krankenhaus nötig
machten.

Birkenfel- — BfR . Pforzheim 5:2
Am vergangenen Sonntag lieferten beide

Mannschaften ein faires und interessante-
Spiel . 30 Minuten lang war ein ausgegli¬
chenes Spiel zu sehen, bis Müller den Bann
brach; es war bewundernswert, wie dieser sich
so rasch auf dem neuen Linksaußenposten zu¬
recht gefunden hat. Eine Umstellung des Mit¬
telstürmers Sttrmpp mit dem rechten Läufer
Ganzhorn brachte mehr Zug in den einheimi¬
schen Sturm und innerhalb 5 Minuten stand
das Resultat 3:0 für Birkenfeld.

Die wenigen Zuschauer waren voller
Freude über die raschen Erfolge, außer einigen
Anhängern der Gäste. Nach Halbzeit sollten
auch diese ihre Befriedigung finden, denn in
kurzem Abstand gelangen denn Gästeverteidi¬
ger Eberle durch 2 Strafstöße 2 Gegentreffer.
Nun setzten die Einheimischen ein mächtige-
Tempo vor und trugen Angriff auf Angriff
vor Las Gästetor. Kull hat -mehrmals Pech,
Ganzhorn -dagegen gelingen noch 2 schöne
Tore. Das schönste Tor des Tages wird vom
Schiedsrichter nicht gegeben, obwohl er da-
Spiel im übrigen gut in der Hand hatte. 6.

Engelsbrand — Sprollenhaus 8:a
Dieses Spiel, das für den Gastverein ztvar

verloren ging, war wirklich von Kamerad¬
schaftlichkeit erfüllt . Es war sehr schade, daß
Sprollenhaus , das in der ersten Halbzeit
manche Chance verpaßte, nicht zu »virklich
verdienten Toren kam. Bei E. war allerdings
fast jeder Spieler auf seinem Posten. Es war
nach dem Spiele eine Freude mit anzusehen,
wie Sieger und Besiege in harmonischer
Freundschaft beisammensaßen Dr Vorsitzende
des FC. Sprollenhaus dankte für die herzliche
Aufnahme und schloß mit dem Wunsche, datz
die kameradschaftlichen Bande zwischen Spr«
und E. auch künftig bestehen bleiben mögen,
was Vorstand Gabel von Engelsbrand als
selbstverständlich bezeichuete. Wir "haben Wie«
der einmal einen Tag der Ehre für den edlen
Fußballsport erlebt.

Voraussichtliche Witterung : Die WechsA
Wirkung zwischen östlichem Hochdruck utw
westlichem Tief besteht fort, so daß für Frei¬
tag und Samstag immer noch unbeständige»,
für die Jahreszeit ungewöhnlich mildes Wer¬
ter zu erwarten ist.

c >-' ist Preisliste Rr . 2 gültig. l>x . XI. I « ! Z7SÜ
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Bügeleisen , Haartrockner , Heizkissen , 8trakloken , V/aKeleisen , Brotröster , laucksieäer , Lcknellkocker,
Xslkee - nnä ^ ernasckinen , Xslkeemüblen.
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Bürgermeisteramt Virkenfeld.
Auf die Bekanntmachung betr.

Anforderung der Bürgersteuer für das Kalenderjahr 1835
wird hingewlesen . . ^ , _

Die Steuer Karlen können ab Donnerstag den SO. Dezember 1934
und zwar bl» Buchstabe l. auf der Polizeiwache hier abgeholt werden.

Birkenfrld , den 17. Dezember 1934.
Bürgermeisteramt : Dr . Steimle,  A .-B.

La M8KIIÜKN Ve ! dllsvl ! l8ge86dkM»
empkekle ick

bacdsscklnkeo , dluLscklnkeo, paucliklelscii,
tk. 8slsmi , Lierwurst , Mettwurst , la 8ar«lelleo-,

Xslds-, 8clnvelos- und Ikür . bedervurst
sowie sämtlicke iür die kalte Platts in präge kommenden

IVurstwsren  ln bekannter Qüte.
8ulrea , kleisclisalate und xsrolerte Platten

nsck Lesteilung.
^ukerdem reifende Oescdenk - kördcken  in

beliebiger Oröüe und Preislage je nack VVunsck.
Versäumen Sie nickt, iür den guten

WS > >,NS « >Hl » - >SN » r « N
bald besorgt ru sein. Lesteilungen, auck teleionisck,
nimmt jederzeit gerne entgegen und werden solcks rur

grSÜten Lorgkalt susgeMkrt.

Otto ( sntr , lVietr ^ ermeister , bil» uendllrg,
Celeron a »a.

Neuenbürg , 19. Dezember 1934.

Der Herr über Leben und Tod hat heute früh unsere
liebe, treubesorgte , herzensgute Mutter

krsu krSsrßsrkkv vöMnssr,
get ». SoSert,

zu sich gerufen.
In tiefem Schmerz

namens der trauernden Hinterbliebenen:

Karl Döffinger , Schlossermeister.
Beerdigung : Samstag , 22. ds . Mts ., nachmittags 2 Uhr-

Arnbach , den 19. Äezcmber 1934.

T ^ des - Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige

Mitteilung , daß meine liebe Frau , unsere gute , treubesorgte
Mutter , Groß - und Schwiegermutter

Margarete Kottler. geb. König.
nach langer , schwerer Krankheit im Alter von 75 Jahren
sanft entschlafen ist.

In tiefem Leid:
Der Gatte : Wilhelm Kottler.
Die Kinder : Wilhelm Mayer mit Familie.

Karl Stark mit Familie , Eutingen.
Gotthilf Merkle mit Familie.
Fritz Kottler mit Familie , New -Pork.

Beerdigung : Freitag nachmittag 3 Uhr.

Birkenfrld » den l9 . Dezember 1934.

Am Dienstag mittag 1 Uhr verschied unerwartet rasch
unser lieber Vater

im Alter von 85 Jahren.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung : Freitag den 21. Dezember , nachmittags 2 Uhr.

Merklingen bei Weilderstadt , 19. Dez. 1934.

Hsnlrsskguns.
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme beim

Heimgang unseres lieben Bruders , Schwagers und Onkels
Pfarrer

Ikeorivr ksdsr
und für die Ehrung durch zahlreiche Kranzspenden , Grab¬
reden und Gesang sprechen wir unseren aufrichtigen Dank aus.

Für die Hinterbliebenen:
ägnes ksker.

SM. EleurljMMrllMrmllW RcueMrg.
Haushaltapparate.

Das Elektrizitätswerk erleichtert die Anschaffung von Haus-
haltungsopparaten im Wert von über 50 RM . in der Weise , daß
nach einer Anzahlung von 20 °/« der Restkauspreis vom Elektrizität »,
werk vorgeschoffen und in l2 monatlichen Raten zum Einzug ge¬
bracht wird.

Ueber die näheren Bestimmungen gibt die Verwaltung Ausschluß.
Stadtpfleger Esstch.

Stadtgemeinde Wildbad i . Schw.
Der Verkauf von

Christbäumen
zum Preise von 20 und 30 Pfg . pro Stück findet am
Freitag den 21 . Dezember 1S34 , nachmittags 1 Uhr,
statt und zwar:

1. Für die Bewohner der Stadtteile rechts und links der Enz
bis zum Enzsteg bei Hotel „Traube"

auf dem Adorf Hitlerplatz.
2. Für die Bewohner der Stadtteile rechts und links der Enz

vom Enzsteg abwärts
tm Hof der KleinKInderfchule.

Es wird gebeten, das Geld abgezählt bereit zu Hallen.
WUdbad , den 19. Dezember 1934. Stadtpflege.

Blumen sprsclisn ru arm und reicb,
Ikrs duftende klebe gilt allen glslcli,
kelss sie flüstern rur Nsiknscktsrsit:
i r̂sus dlcb. freue dlcft, freue dick ftsutl

Darum sckenlct klumen für clsn isseik-
nscktstisch ! Lis bringen Greuels ins Heim.

Blükends lopkpilanren,
Lciinlttblumen, kübsck garnierte lValdkörbcksn,

Krünrs eic.
hnden 5 !s ru billigen Preisen bei

kvttiieb vkslllnlekM«e. Ksrteniisll
ktsusnbilrg, lelvion 288.

Die Weihnachts-Feier
im Bezirkskrankenhaus findet am Freitag den 2l . Dezember 1934,
abends S Uhr , statt , wozu Freunde des Hauses eingeladen sind.

Kreispfleger Kienzl  e. Obersch wester Walburga Frank.

Neuenbürg.
Empfehle eine schöne Auswahl

praktischer

Weihnachts-
Geschenke

in Parfümerie » u. Toilette-
Artikeln.

Herren - und Damen - Salon . j

Herrenalb -Kullenmühle.
FuWeihuachtsgescheuke«

empfiehlt echte

Harzer-
Kanarien-SSager

Fr . Link sen.

HöWiifMl
vorrätig in der

C . Meeh 'fchen Bnchhdlg.

dis beliebten

eins
KsrwSiln « :

Ksllststttsr , ollen . . . l.iter - .SS
Nsllstsütsr . . 1 luter-plascke - .70
oürkUsImsr . . . . . . . 1 „ „ - SO
Ungstsinsr . 1 „ „ - SN
NSnigsbsettsr . 1 „ „ » SS
prsinsNskmer Nosendüttl , nat 1 „ „ 1-00
Odsrlngslttsiinsr . °/« » » -̂00

1SZ4er  stssodendeimek  1 !>1r.-kj. - .SS ^
okne Olas

Ilüsikammsrsr . l biter-plascke - .78
SsubleksIUsImsr . 1
ttaelrsnttsimsr . . . . . . 1
St . Msrtiner . . . . . . 1
t. lsdtrsusnmkleti . 1
tiiringsr Nslserstlkttlsr . . . l
Nseksniisimsr Sslgsnbsrg 1
SLkioS VLckslksimsr . . . l
-kisttslmsr plscttsrpfsli . . 1
»«lsrstslnsr vomtsl . . . . l
prslnsksimsr lAusiilsntsntrueki « !

natur '/« l t̂r.-pl. I LO
prslnsksimsr vsoksttropt , natur °/«I-tr.-pl. 7 .40

okne Olas
empkeklen die

«s

158 selbständige pdska - bäden
in pkorrkeim und OmZedunZ.

passSnclS

Mellmsllltz-Klüilllieükl!
für - c ! ! 6 8ekuIjuK6nc1

Lckul - a . Oktav -ileits ^sickenblocks
Lcklllsr -Ltuis Î sikreugs

Kunstleder und l-«der Beikscklsnen
Bleistifts BscliergllmmI
ilsitumscblügs , bunt V)inlis>

-Lekul -Isisln Pinsel
Isislscboner Parbstift -Ltuis
l. 8sckblättsr Pinsel - und V?asssr-
Üriiksl velck und Kart Zcbalsn
üriktslkssien parbksstsn
Lckwammclossn luscks

2ckömberg.
Vom 22 .— 26 . Oersmber einsckl . bleibt meine

LslWlM gk8edlü 88 kll.
ZK. vsniisl , sissi !. gspr.

k. Kööd'seds kveddsinüiLg
I« s >usnI » Ui »g , Lsiston

ü . ö . 6.
Morgen abend

V,9 Uhr , „Sonne ",
Neuenbürg

Ssüstt-
Ver8smwlllvg.

HM«
in Dosen . ' /. Pfd . 1 . S0

Schokolade
3 Tafeln SO Pfg.

Pralinen
Feigen , Datteln

Lebkuchen
Walnüsse ,Orangen j
Bananen , Aepfel

Zigarren
in schönen

Geschenk -Packungen

Malaga , Wermuthj
Liköre

Rot - » . Weißweine!

Am Sonntag geöffnet

^1 . eden5iMeltisli5.
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Ernannt wurden : 1. zum Mittclschuloberlehrer
der Gr . v der Mittelschullehrer Weißt , ardt
in Ulm ; 2. zu Oberlehrern der Er . 6 : Die Ober-
lehrer an evangelischen Volksschulen Baier  in
Stuttgart . Berner  m Stuttgart . Blind  in
Nürtingen Dietzin  Waiblingen . D ' ezin  Stutt-
gart . Dollmaier  in Weitmars . Gräßle  in
Eßlingen -Obereßlingen . Haugin  Eßlingen . H e
gel in Eßlingen . Kober  in Freudenstadt.
Krauß  in Eßlingen . Lang  in Waldbach , Lau¬
rer  in Schorndvrs Luz in Stuttgart . Maser
in Zizishausen Müller  in Rübgarten . Mül-
ler  in Dettingen a . Erms . Reichart  in Holz-
hcim Rosbitzkl,  i » Nenniugen . Schlotter
>N Stuttgart -Bad Eannstatt . Schmid in Möh-
ringen a . F .. Wägerle  in KirchenlellinZsurt.
Zeeh  in Kornwestheim , und die Hauptlehrer an
evangelischen Volksschulen Keue lieber  m
Rohr a . F . ischwerkriegsbeschüdigt, . Mündler
in Geislingen -Altenstädt «verdienter Kämpfer für
die NSDAP «. Schwenk  in Zwerenberg . 3 . zu
Oberlehrern der Gr . 7t> Die Hauptlehrer an evan-
gelischen Volksschulen Bäurle  in Finsterlohr.
Bode  in Grabenstetien . HSgele  in Bartenstein.
Hel bei >n Halzhaulen «schwerkriegsbeschädigt «.
Horn  in Stuttgart -Untertürkheim «schwerkriegs-
beschädigt , Küchele ,n Oppingen «schwerkriegs-
beschädigt, . Schmidt  in Hausen a. B .. Sei-
dvld  Karl , n Festbach «schwerkriegsbeschädigt,
und Stephan  in Langenau «verdienter Kämpfer
für die NSDAP . ,.

Ernannt wurden : Der Seminaroberlehrer D r.
Obereran  der kath. Lehrerbildungsanstalt Eaul-
gau zum Schulrat auf das Bezirksschulamt Tutt¬
lingen;  zu Steuerassistenten die Steuerdiätare!
Wäger  bei dem Finanzamt Hall . Schein pp
bei dem Finanzamt Sindelfingen , Krohmer
bei dem Finanzamt Stuttgart -Ost , Hoffmann
bei dem Finanzamt Aalen . Kreß  bei dem Finanz-
amt Balingen , Kellermann  bei dem Finanz¬
amt Tettnang . Bürhaus  bei dem Finanzamt
Stuttgart -Süd.

Versetzt wurden : OZI . Bettinger  bei dem
Hauptzollamt Stuttgart an das Hauptzollamt
Karlsruhe . StJ . Walter  bei dem Finanzamt
Reutlingen an das Finanzamt Ncueiistadt , ZI.
Maier  bei dem Laudcsfinanzamt Hamburg an
das Zollamt Stuttgart -Hptgbhf ., FI . Raible  bei
der Zollfahndungszwcigstelle Friedrichshofen an
das Hauptzollamt Friedrichshofen.

In den Ruhestand versetzt wurden : StS . Sei-
er  bei dem Finanzamt Sindelfingen ; auf ihr
»suchen : Oberlehrer Reiff  an der Paulinen-

Pflege Winnenden ; an evang . Volksschulen : Ober¬
lehrer Faude  in Alpirsbach , OA . Oberndorf und
Hauptlehrcr Bühler  in Göppingen.

Irr nemte Erlaß
über das Ehrenkreuz des Weltkrieges

Ein neunterErlaßdes  Innenministe¬
riums über das Ehrenkreuz des Weltkrieges
weist darauf hin , daß im Seekriege außer den
Soldaten und Marinebeamten auch sonstige
Besatzungsangehörige eines die Kriegsflagge
führenden -Kriegsschiffes oder Hilfskriegs¬
schiffes die Frontkämpfereigenschaft haben,
wenn sie auf diesem an einer Kampfhandlung
teilgenommen haben . Zu diesen sonstigen Be¬
atzungsangehörigen sind auch die Schiffs¬
ungen  zu rechnen . Sie haben als Be¬

atzungsangehörige des betreffenden Kriegs-
chiffes Kriegsdienste geleistet und können dem¬

nach , vorausgesetzt , daß sie an einer Kampf-
Handlung beteiligt gewesen sind , das Front-
lämpferkreuz erhalten , auch wenn sie noch nicht
Verewigt waren . Sofern sie an einer Kampf¬
handlung nicht teilgenommen , sich aber an

Bord eines die Kriegsflagge führenden Kriegs¬
chiffes im Kriegsgebiet aufgehalten haben,
teht ihnen das Kriegsteilnehmerkreuz zu.

Die Schüler der Unteroffiziers¬
schulen  waren Personen des Soldatenstan¬
des ; sie waren im Weltkrieg zur Wehrmacht
eingezogen und haben sonach Anspruch auf das
Ehrenkreuz des Weltkrieges . Die Kadetten
und Schüler der Unteroffiziers-
Vorschulen  waren dagegen nicht Militär¬
personen . Sie können daher bei der Verleihung
des Ehrenkrenzes nicht berücksichtigt werden.
Eine ledige weibliche Person , die mit einem
gefallenen Kriegsteilnehmer verlobt  war,
gilt auch dann nicht als Witwe , wenn sie die
Bezeichnung „Frau " zu führen berechtigt ist.
Ihr kann daher das Ehrenkrcuz nicht bewilligt
werden.

Im sechsten Erlaß war bestimmt worden,
daß als Kriegsteilnehmer gelten : . . . alle in
Kriegszeiten zum aktiven Dienst aufgerufenen
oder freiwillig eingetretenen Offiziere , Aerzte,
Militärbeamte und Mannschaften , welche zu
keiner der vorgenannten Klasse gehören , von
dem Tage , zu welchem sie einherufen  sind,
bezw. vom Zeitpunkt des freiwilligen Eintritts
an bis zum Ablauf des Tages der Entlassung.
Um Mißverständnissen vorzubeugen , wird be¬
merkt , daß die Tatsache der Einberufung allein
aus Grund eines auf einen bestimmten Tag

den Nack,weis der Krieasteilnebmereiaenschaft.
Der Einberufung muß auch Folge geleistet und
der Dienst nachher angetreten worden sein

Der Neichsünanzmintstcr gibt folaende Aust
iorderuna an jedermann bekannt:

Der 31 . Dezember 1934 ist ein wichtiger
Steuer - und Devisentermin . Wer mit Steuern
im Rückstand ist und für die Steuern keine
Stundung erlangt hat . muß bis Ende De¬
zember die Steuerrückstände begleichen , wtzst
lommt er auf die Liste der säumigen
Steuerzahler.  Wer am 1. Juni 1L33
steuerpflichtig . s Vermögen von mehr als
liikick RM . im Ausland gehabt und das bis¬
her noch nicht dem Finanzamt angezeigt hat.
muß die Anzeige bis Ende Dezember nach¬
holen . Devisen müssen , auch wenn sie sich
im Inland befinden , bis Ende Dezember an
die Rcichsbank oder eine Devisenbank ab¬
geliefert oder einem Finanzamt angezeigt
werden . Nichterfüllung dieser Anzeige - und
Anbietungspflichten ist mit schweren Frei¬
heitsstrafen bedroht . An jedermann ergeht
folgende Aufforderung : „Prüfen Sie nach , ob
Ihre Steuer - und Devisensachen in Ordnung
sind . Ist dies nicht der Fall , so schaffen Sic
bis Ende Dezember 1934 Ordnung ."

haben inbezug auf seine SR .-Leistimgen bei
diesem Spiel ; Feldvenn -ach gewann 2 :0. —
Knapper als erwartet siegte Höfen gegen Ro¬
tensol , auch hier hieß es am Ende 2 :0.

SP .B . Hösen -Enz - FC . Rotensol 2 :0 (-»:<>)

Nachdem die 2. Mannschaften das Spiel¬
feld verließen , wobei die Einheimischen einen
Sieg ausgefochten hatten (5 :1), betraten die
ersten Mannschaften , beide mit Ersatz , das
Spielfeld . Höfen spielte sich gleich durch und
hielt sich meistens in der gegnerischen Hälfte
ans . ohne aber etwas Zählbares zu erreichen.

Auch nach der Pauke änderte sich das Bild
nirbt . Rotensol war stets ans Abwehr ein¬
gestellt und so war es für den gegnerischen
Sturm nicht leicht durchznkommen . und
Höfen war froh , als der Ball nach harten!
Kampf ans einem Gedränge das Ziel fand.
Gleich darauf mußte der Tonwächter noch
einen getäuschten Kopfball passieren lassen,
der jedoch haltbar war . Dann kam auch Ro¬
tensol mal wieder durch , ohne aber sehr ge¬
fährlich zu werden ; die Stürmer waren viel
zu hilflos . Torwart Kull -Rotensol war sehr
gut , außer ihm ist der linke Verteidiger zu
nennen . Bei Höfen konnte man beim Spiel
eine Nervosität feststellen , wodurch . kein Zu¬
sammenspiel in die Reihen kam . Schiedsrichter
K. von Gräfenhausen konnte gefallen . kl.

Voreulßche d «de Sviele in der
1. Preisklasse

Vorschau für Sonntag , 23. Dezember

Me es am lebten Sonntag der Fall war,
so haben auch die Spiele am 23. Dezember
größten Einstuß ans die Tabellsngestaltung.
Dessen eingedenk , muß es für jeden SR . von
vornherein oberstes Gebot sein , unnötig har¬
tes Spiel im Keime zu ersticken . Unser Fuß¬
ballspiel ist kein Kampf wild gewordener Auch¬
menschen . sondern ein Abmessen inbezug auf
Körporbeherrschung und sportlichen Anstand.
Die Vereine tun unserer Sache keinen Dienst,
die sich rühmen könnnen , die ärgsten Drauf¬
gänger in ihren Reihen zu haben . — Entschei¬
dend in ihrem Ausgang sind besonders die
Spiele in der

Krcisklasse l
Hier treffen aufeinander : Herrenalü —

Mirmbcrg . Ottenhausen — Neuenbürg und
Wildbad - Calmbach . Wie man steht , gastie¬
ren drei Mannschaften der ersten Tabellen-
Häkste bei deren drei der zweiten . Man kann
also zu der Annahme hinneigen , daß jeweils
der Gastverein znm Erfolg kommen iverde,
was im Gefolge hätte , daß diese ihre guten
Pläke weiter bestätigen werden , wohingegen
die Platwereine endgültig darauf Verzicht lei¬
sten müßten , weiter nach vorn kommen zu
können . Diese Tatsachen werden zu erbitter¬
ten Kämpfen führen . — Nicht ganz so hoch
geht es in der

Kreisklaffe 2
an . Hier spielen : Feldrennach — Höfen-
Gräfenhausen — Waldrennach und Neusatz —
Engelsbrand . — Feldrennach wird sich die Ge¬
legenheit , zu weiteren Punkten zu kommen-
nicht entgehen kaffen . — Das Treffen Gräfen«
Hausen — Waldrennach ist im Ausgang wohl
am wichtigsten , denn der Gewinner ist sehr
wohl iw der Lage , Unruhe in die Spitzen¬
gruppe zu bringen . — Nicht allzuschwer wird
Engelsbrand in Neusatz zum Erfolg komme «-
das Gegenteil wäre eine Ueberraschung.

Calmbach — Börental 4 :3

Ein Spiel mit höchstem Einsatz des Ein¬
zelnen , voll Energie nn -d Spannung , aber
auch voll Aufregung und voll Enttäuschung
nach der angenehmen nitzd nach der schlechten
Seite . Wer hätte es gedacht , daß Calmbach
schon nach 25 Minuten Spielzeit mit 3 :0 im
Hintertreffen liegt und wer hätte es in diesem
Augenblick zu glauben gewagt , daß sich das
Blatt noch wenden würde . Lediglich ein un¬
überwindlicher Siegeswille und höchste Ener¬
gieleistung der ganzen Calmbacher Mann¬
schaft , der für diese Leistung ein Gesamtlob
gebührt , haben das Unmögliche möglich ge¬
macht . Der Sieg ist vollauf verdient ; C . spielte
zumeist drückend überlegen . Das Spiel , das
auf beiden Seiten mit sportlichem Anstand
durchgeführt wurde , wird jedem Sportplatz-
Besucher in dauernder Erinnerung bleiben.
Schiedsrichter Wicker -Wildbad leitete aufmerk¬
sam ; seine Entscheidungen waren jedoch nicht
immer einwandfrei.

FC . Wurmberg — VfB . Pfinzweiler 4 :1

Am vergangenen Sonntag stellten sich diese
Mannschaften zum fälligen Rückspiel . Um cs
vorwegzunehmsn : hier war ein Kampf zu
sehen , der jeder Betreibung spottet und den
wir uns im Interesse unseres Sports nicht
wieder wünschen . Sofort nach Anspiel kam
Wurmberg durch und überraschte den Tor¬
wart Pf . durch unverhofften Schuß , sodaß es
1 :0 hieß . Die Treffer -ahl wurde durch Straf¬
stöße innerhalb 20 Minuten auf 3 :0 erhöht;
hierauf wurde der linke Verteidiger Pf . in¬
folge Abseitsreklamierens bezw . Schiedsrich-
tevbeleidigung des Feldes verwiesen . Trotz
dieser Dezimierung gestaltet Pf . das Spiel
stets offen , scheitert aber immer wieder an
der zahlreichen Verteidigung WurmLergs;

dazu kam noch unerhörtes Schnßpech . So
ging es in die Panse . Was nach der Pause
kam , hat keinen Anspruch mehr auf Fußball.
Hier wurde derart hart und unfair unter
Len Angen des Schiedsrichters gekämpft , daß
selbst die Zuschauer über das rätselhafte Be¬
nehmen des Schiedsrichters in Harnisch ge¬
rieten . Pf . führte bereits die ganze zweite
Halbzeit überlegen durch , scheiterte aber an
einer miserablen Schiedsrichterleistung , der
Unsportlichkeiten am laufeirden Band zuließ.
In dieser Halbzeit kam W . noch zu einem
Tor . Eine Viertelstunde vor Schluß wurde
von Pf . das einzige und verdiente Tor ge¬
schossen. Hierauf mußte der Torwart Pf . in¬
folge Verletzung Las Feld verlassen und war
Pf . ans nenn Leute znsammengeschrnmpft,
sie- -wehrten sich noch heidenmäßig , konnten
aber nichts mehr erreichen . Wie sich nachher
herausstellte , war die Verletzung dieses Man¬
nes gefährlicher als angenommen und mußte
dfeser sofort in das Krankenhaus eingeliefert
werden . Die Schuld daran ist in der Haupt¬
sache der Unfähigkeit des Schiedsrichters (ein
Herr ans dem Bezirk Fvendenstadt ) zuzu¬
schreiben . ki- N.

Kreisklasse 2

Ueberraschungen hat es letzten Sonntag
nicht gegeben . So kam Engelsbrand über
Sprollenhaus leicht zu einem 8 :0-Sieg , nicht
mehr lange , und das Hundert wird voll sein.
— Man sollte meinen , daß an der Zahl 13
doch irgendein Spuk hängt , denn Enzklösterle
hatte bei seinem 13. Spiel tatsächlich Pech , in¬
sofern , als ihm der letzte Sonntag mit seinen
Begleiterscheinungen teuer zu stehen kommen
wird , von der 1 :9-Niederlage gegen Gräfen¬
hausen gar nicht zu reden . — Feldrennach
hatte in Langenalb einen ebenbürtigen Geg¬
ner , doch soll der SR . nicht seinesgleichen

Fit« -
Roman von A . von Sazenhofen.

LrbtbcrrechtssÄutzdurch Verlags »,«statt Manz , NsgenSburg.

tzl. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

„Weißt du , wie das kam? Ich hatte eine Exportfirma,
die mich bediente . Zweimal im Jahre kam die Sendung,
dch habe es nie eigens bestellen brauchen . Sie wußten schon,
was ich brauche . Nun , und seit Jahren habe ich sie eben
dann hier aufgehoben , weil mir der Doktor gesagt hat,
!" ' stin sei Eist für mich. Aber dein Großvater hat recht:

lang raucht , lebt lang ! Und den Doktor soll der - - . !"
„Pssst," machte Erika . Und schon nahm der Onkel eine

Schachtel Zigaretten heraus , die feinsten , ging zurück zu
seinem Lehstuhl , öffnete die Schachtel , reichte sie Erika hin
ünd bot ihr dann etwas eilig — feine Hand zitterte dabei
>— Feuer.

Dann setzte er sich selbst eine in Brand.
Die blauen Ringe des Rauches zogen langsam gegen

die Deck.-.
Erika schwieg. Sie sah, wie er tief atmete und dem Rauch

Nachsah, den er langsam und feierlich von sich blies.
Sie hatten zu Ende geraucht .-

' Da fiel Erika etwas ein.
- „Onkel, " sagte sie, „ich muß denken , was hätten die

Armen Soldaten im Feld für eine Freude mit nur ein
paar von diesen vielen Kistchen ."

Er warf augenblicklich den Rest der Zigarette in die
Schale und sah sie scharf an.

„Die armen - - - Soldaten ? Das soll wohl heißen,
tzie armen Offiziere ? Das soll wohl heißen , der arme
Oberleutnant oder Rittmeister , dein Liebhaber , dem
du meine Zigarren , , »"

Sie stand auf . . -
^ Ganz grad stand sie VN W , M Augenbräuen UN«
«Mg zusammengezogen.

„Onkel ! Ich habe keinen Liebhaber ! Und wenn ich einen
Bräutigam hätte , so würde ich es dir gesagt haben . Ich laste
mich nicht beleidigen , auch von dir nicht. Du erlaubst , daß
ich mich zurückziehe. Gute Nacht !"

Er fuhr auf . Seine Lippen bewegten sich lautlos . Sie
war schon draußen.

Da war zum erstenmal in seinem Leben Lajos Keretsz,
der Egoist , der sonst immer mit sich zufrieden war , wütend
auf sich selbst.

Warum hatte er das getan?
Er wußte es wohl . Etwas guälte ihn seit Tagen . - -

das war plötzlich gekommen , plötzlich . . . mitten in der
Nacht . . der Gedanke : sie ist jung , sie ist schön, es wird
einer kommen , der nimmt sie dir weg.

Vielleicht war er jetzt draußen im Feld , denn sie sprach
doch so viel von denen , die draußen waren . . - wenn er
Glück hatte , würde der Kerl wohl . - . fallen , aber was
machte das aus ? Sie würde einfach einmal heiraten wol¬
len , fort wollen von ihm.

Er läutete Sturm . Friedrich kam. Er wurde blaß vor
Schrecken.

Er schnupperte mit der Nase und sah angstvoll auf sei¬
nen Herrn . Wahrscheinlich würde ihn jetzt der Schlag
treffen.

„Kerl , verdammter !" fuhr ihn Laios an , „schau nicht so
blöd drein ! Geh hinauf zu meiner Nichte . . . sie wird in
ihrem Zimmer fein . , - ich laste sie bitten herunterzu¬
kommen ."

Friedrich verschwand eiligst.
Nach einer Weile kam er zurück.
„Das gnädige Fräulein läßt sich entschuldigen , sie ist

nicht wohl ."
Da saß Lajos Keretsz wieder einmal allein , wie früher,

Leim Souper.
Er stocherte mit der Gabel in den Speisen und sie wur¬

den wieder abserviert.
Er hatte fast nichts gegessen.
Am andern Tage sagte er zu Erika ! „Komm , wir Wal¬

sen dje Best »? aussuchen und ein Liebsexaket machen für

das Regiment deines Papas . Ich werde mich erkundigen,
wo es steht."

Da war Erika wieder versöhnt gind hatte bald auf den
Vorfall vergessen.

Mädt ! Meine kleine , süße Braut!
Wir sind gefahren . - - gefahren . . . gefahren .
Ich war im Wagen mit noch einem , der unter mir lag

und einen Bauchschuß hatte . Er wimmerte leise fort , mit;
dem monotonen Geräusch , im Takte der rollenden Räder .«

Ich hörte es stundenlang , stundenlang.
Wie es sich in mein Hirn hineinbohrte - , -
Kein Mensch kann sich eine Vorstellung machen von ditt

sen drehenden Schrauben , die in das Gehirn , das man bloß
liegen fühlt — ich habe einen Kopfschutz' bekommen —- sich'
hineinwinden.

Jedes Geräusch ist eine solche Schraube , das leiseste , unki
die Monotonie macht einen rasend . , „

Mich machte das Wimmern des Kameraden rasend . I
Ich bat ihn , ich sprach, versprach Tognak , Salami , Zi«

garetten , lauter Dinge , die ich gar nicht hatte ; einen gant^
zen Delikatestenladen habe ich versprochen , dah einem da^
Master im Mund zusammenlaufen konnte , beim bloße«
Gedanken daran . Er wimmerte fort , wimmerte fort.

Ich schimpfte, fluchte , tobte , er wimmerte fort Ich.
schrie, er hörte es gar nicht.

Durst quälte mich. Ich ritz an der Glocke.
Ein Sanitäter kam.
„Master !" brüllte ich. „Und fort ! Hinaus ! Hinaus !" .
Er drückte mich zurück und gab mir lauwarmen TM
Auf einmal hielt der Zug.
Ich fühlte nur noch den Ruck und datz in das leise mse

notone Wimmern Helle Geräusche «indrangen und ineiif
Hirn auseinander rissen , in Fetzen schien mir.

Rufe , Signale , Stimmen . Dann wutzte ich nichts inHkr
Ich erwachte im Spital , , , wo ?,
».Wien !" sagt » einrr neben mir - . . .

(Fortsetzung foD .)



Gottes Stimme im Wolde
Lis «Zweite- von Beethooe«

3.Konzert der Tonkunst-Gesellschaft Pforzheim
Trotz Rundfunk und Grammophon gibt es

Leute, die Zeit und Geld daran wenden, ins
Konzert zu gehen. Die gleichen, welche das
Theater und nicht das Kino besuchen. Merk¬
würdige Menschen. Machen sich die Mühe,
mit höchster Anspannung der Seelenkräfte in
das Geheimnis eines Musikwerkes einzudrin¬
gen: hingerissen, ja entrückt den Tönen zu
pruschen, die ein seltsames Menschenkind vor
mehr als hundert Fahren in fast selbstmörde¬
risch anmutendem Kampf des trägen Leibes
mit der mitleidlosen Gottheit ihr entriss. Sie
fordert alles oder sie gibt nichts. Wer diesen
Pakt eingeht, den nennen wir einen Beses¬
senen. Er heißt Beethoven. Es war seine
zweite Sinfonie in ck-c!ur, die romantische
Sinfonie, welche dem dritten Konzert der
Psorzheimer Tonkunst-Gesellschaft seinen Na¬
men gab.

Ein Märchengarten. Später Nachmittag.
Leichter Wind rührt die Bläter der breiten
dichten Wipfel, in deren blauen Schatten -
tiefgrünes Gras wuchert. Dazwischen weite
sonnenbestrahlte Fernsichten, über farben¬
wogende Blütenbeete hinweg. Wasserbecken,
graue Standbilder, verlassene Wege und
Stufen , auf und ab. Getürmte Sommer-
Wolken, schwarze Hecken. Und wieder lauter
Farben, lauter Einsamkeit und ein Mensch,
der mit sich selber Zwiesprache hält unter der
feierlich leuchtenden Glocke des Himmels.
— Langsam treibt der Fluß zwischen waldigen
Hängen fort. Silbergraues Gitterwerk der
Weiden und Pappeln wird durchleuchtet von
rosigen und smaragdgrünen Tönen des
Abends. Das beruhigte Wasser spiegelt Sehn¬
sucht, wenn es wie in einem tiefen grünen
Kessel träumt ; Lichtblitze zucken auf den sanf¬
ten Wirbeln, wenn es freier strömt. Auf
den Nebelwiesen tanzen die Elfen. Bocks-
füssige Faunen lachen laut auf, bis der Mond
aufsteigt und die Nachtigallen schlagen. —
Fahrendes Volk lagert vorm Dorf. Seltsame
Gestalten aus einer fremden Welt tauchen
aus dem flackernden Schein der Lampen auf.

Der Riese des Murgtals
Gernsbach, 18. Dezember.

Die bekannte Papierfabrik Schoeller
L Hoesch ließ im Laufe dieses Jahres große
Bauarbeiter: durchführen und unterstützte da¬
mit die Maßnahmen des Staates gegen Ar- ,
beitslosigkeit und Wirtschaftsnot auf das ^
Wirksamste. In diesem Jahr ließ die Firma
einen Abflußkanal Herstellen, dessen Baukosten
allein über 100000 RM . betrugen. Neue Ma¬
schinen wurden im Wert von rund 300 000
RM . angeschafft. In der letzten Hälfte des
Jahres kam dann der Bau eines modernen

Ter Riese des Murgtals " im Bau

Kesselhauses und einer neuzeitlichen Dampf-
erzeuguugsanlage zur Ausführung . Die
Dampferzeugungsanlage ist Wohl das Mo¬
dernste, was im Kesselbauz. Zt. ausgeführt
wird; dies beweist allein die Tatsache, daß die
Kohlen bis zu 98 Prozent für Heizzwecke
ausgenützt werden. Die Rostfeuerung geht
automatisch vor sich, wie auch die Kohlen
durch ein Sauggebläse der Feuerung direkt
aus den Eisenbahnwagen oder aus dem
Lagerplatz zrMführt werden. In diesem Kes¬
selhaus wird nur Dampf für Fabrikations¬
zwecke erzeugt; der Verbrauch an Dampf ist
sehr groß, wenn man bedenkt,, daß acht mo-

Nnter dem Sternenhimmel tanzen sie; eS
spielt die Drehorgel, Fähnchen und bunte
Kleider, Flitter und bemalte Gesichter. Trau¬
rig-lächerlich stampft der Bär zur eintönigen
Flöte. — Der Helle freudige Tag lockt in die
glänzende Welt hinaus. Eine lustige Gesell¬
schaft strebt jauchzend und singend auf die
Höhe, wo der frische Wind saust und die
Stimmen lauter schallen. In die blaue Luft
klingt zuweilen das melancholische Getön
einer Hirtenflöte, aber in Heller Lust stürmten
die Fröhlichen weiter, so lange noch-das leben¬
dige Blu ^ durch die Adern pulst.

In vier Sätzen entfaltet sich die Sinfonie,
mit Geige, Waldhorn und Fagott als charak¬
terisierenden Instrumenten . Die Wiedergabe
durch das Orchester unter Legers Meisterhand
war einzigschön in der gegen die übliche etwas
verlangsamten Taktführung, die jede einzelne
Figur zu reinster Wirkung kommen ließ. So
wünscht man Beethoven zu hören, daß keine
einzige Note dem Ohr verloren geht. Es lag
nicht am Orchester, daß das Vorspiel zn
Webers „Eurhanthe " trotz glanzvoller Wie¬
dergabe zurücktrat; Musik, die nur schön und
wirkungsvoll ist, hat immer etwas Unbefrie¬
digendes, Wenn sie nur den genießenden Sinn
für Wohllaut anspricht.

Als Sondergabe brachte das Konzert die
Sextnsarie aus „Titus " und die des Cherubin
aus „Figaros Hochzeit", gesungen von Maria
Witzenmann-Wozak. Die sympathische Lied-
stimme der Sängerin fand jedoch für Mozarts
itatienisierenden Operustil nicht ganz die
mühelose Geschmeidigkeit der Uebergänge. die
nur von den wenigsten beherrscht wird. Das
recht gut besuchte Haus bereitete den Mit¬
wirkenden lebhafte Ovationen. . . in

*
Pforzheim. Der Vorweihuachtsspielplan

des SchauspielhausesPforzheim bringt durch¬
weg beste Untehraltung . Die drei Thoma-
Einakter, die den größten Heiterkeitserfolg
davontrugen, werden am Donnerstag und
Samstag wiederholt. Mit „Zigeunerbaron"
am Mittwoch. „Polenblut " am Freitag und
der neueinstudierten „Lustigen Witwe" wird
auch am Sonntag abend die feine Operette
zur Geltung kommen. Der Sonntag nach¬
mittag ist mit „Schneewittchen" den Kindern
gewidmet.

derne Papiermaschinen Tag und Nacht lau¬
fen. Die umfangreichen Fabrikanlagen von
Schoeller <L Hoesch erhalten jetzt ihr beson¬
deres Gepräge durch den 80 Meter hohen
neuerstellten Kamin, der von überall her sicht¬
bar ist. Erbaut wurde der Riese von einer
Mannheimer Firma, die ähnlich große Fahrik-
schornsteine in der ganzen Welt erbaut. Viel
Uebung und Erfahrung gehört dazu, um in
solcher Höhe frei arbeiten zu könne::. Diese
Kaminmaurer werden nicht umsonst auch
„Artisten der Arbeit" genannt. Für diesen
80 Meter hohen Kamin waren 180 000 Back¬
steine in Spezialausführung erforderlich. Die
Zahl der .Handgriffe, die nötig waren, diesen
Riesen aufzutürmen, gehen in die Millionen.
Der Kamin ist wirkliche Handarbeit und hat
in der weiten Umgebung (mit Ausnahme von
Holtzmann) keinen Bruder , der ihm au Größe
und Umfang nahe käme. Man nennt ihn
deshalb auch im Volksmund bereits „den Rie¬
sen des Mnrglals ", der seit einigen Tagen
seine Funktionen im Rahmen des ganzen
Fabrikationsvorgangs ansübt und mit dem
man Dir zufrieden ist, denn sein Atmungs-
organ soll sehr kräftig sein. Nebenbei ist
es interessant zu erfahren, daß unter den
wackeren Kaminbauern auch ein Landsmann
war und zwar ein junger Maurer aus Lof¬
fenau, der mitgearbeitet hat bis zur Krone.
Unser Bild zeigt die „Artisten der Arbeit" in
zirka 65 Meter Höhe bei der Mittagspause.

Viele Leser werden es für ein Märchen
halten, aber cs ist Tatsache: auf dem 80 Meter
hohen Kamin hat ein schneidiger Reck- und
Barrentnrner ans Weisenbach mehrmals frei
und frank den Handstand gemacht. An Fläche
stand ihm lediglich die Kaminwanddicke(etwa
35 Zentimeter) zur Verfügung und auf dieser
Fläche vollführte der junge Mann , der bei der
Firma arbeitete, das waghalsige Kunststück,
das ihm so schnell keiner nachmachen wird.

Bei der Mittagsrast in 6S Meter Höhe von
der Photolinse erspäht

Weder hatte sich die Adventszeit auf die
Erde gesenkt, und es war ganz still gewordn
in Len Herzen der Menschen. Was das Jahr
über an Freud und Leid ihre Seele in Be¬
wegung gesetzt, Arbeits- und Berufsfragen
über sie hinweggegangen, alles war wie in
einem grundlosen Meere versunken. Und alle
Waren sie wieder voll seliger Hoffnung und
Erwartung , sie wußten, daß eine Gnadenz-ei-t
sich vorbereitete, in der keiner leer ausgehen
sollte, der eines guten Willens ist.

Ob Wohl auch jener Wanderer, der an
einem Nachmittag der ersten Advents-Woche
auf dem festgefrorenen Feldwege des hoch¬
gelegenen Schwarzwaldhoses dem Walde zu¬
schritt, etwas von dieser Hoffnung in sich
trug ? Nach außen machte er freilich einen
mühseligen Eindruck. Ganz langsam setzte er
Schritt vor Schritt . Wer es nicht wüßte,
würde kaum vermuten, daß es der Wilhelm
ist, der vor Jahren als schmucker, strammer
Forstwart unzählige Male diesen Weg ge¬
gangen, hinaus in seinen überaus geliebten
Wald. Nun ist ihm jeder Atemzug eine Qual.
Er ist ein „Schnapper" geworden, wie er
manchmal scherzhaft, meist freilich recht ver¬
drießlich sagt, einer, dessen ganze Lebensauf¬
gabe darin besteht, nach Luft zu schnappen.

Das hat er sich im Kriege geholt. Durch
einen Lungeuschnß. Monatelang lag er da¬
mals im Lazarett, und als er endlich in die
Heimat entlassen wurde, sagte der Arzt, er
habe sich Wohl das Leben, aber zu wenig Luft
gerettet.

Und so schleppte er seine Tage dahin in
Mühsal und Beschwerde. Zwar der liebe Gott
hatte es doch wieder gut mit ihm gemeint;
er hatte ihm eine ganz vortreffliche Frau ge¬
schenkt, die nnt ihren drei Kindern das
Leben tüchtig meisterte, lieber die eigentliche
Not half die Kriegsrente hinweg, die beiden
Buben konnte nm::' sogar ein Handwerk ler¬
nen lassen, zn Hause half die einzige Tochter
mit, so daß auch die kleine Landwirtschaft
gut imstande war.

Ach, was tat die Frau nicht alles, um dem
Manne sein hartes Los erträglich zu machen!
Die Kinder wurden aufs strengste augehalten,
dem Vater immer mit Ehrfurcht zu begegnen
und es ihm nicht im geringsten fühlen zu
lassen, daß er ein zum Leben Untauglicher
geworden war. Und was betete die Frau mit
ihren Kindern um Kraft für den unglück¬
lichen Vater, was hatte sie schon an Trost¬
worten zusammengesucht, um ihn immer wie¬
der aufzurickiten.

Denn schlimmer als die Krankheit des
Körpers war bei Forstwart Wilhelm die
krankhafte Schwermut der Seele. „Was tue
ich denn auf der Welt?" so jammerte er oft.
„Euch Arbeit und Mühe bereiten, zu etwas
anderem bin ich nicht mehr da." Sein eigener
Vater starb weg, seine Schwiegermutter holte
Gott in einer stillen Nacht in die Ewigkeit,
ein naher Verwandter, der noch in rüstigen
Jahren war, legte sich plötzlich hin und starb.
„Die können sterben, und ich, der ich zu gar
nichts mehr nütze bin, muß auf der Welt
bleiben. Mich hat unser Herrgott einiach ver¬
gessen", klagte er da. „Versündige dich doch
nicht", sagte die Frau erschrocken, „unser
Herrgott weiß schon, was er im Sinne hat."
Aber der Mann ließ sich von seinem düsteren
Gedankengang nicht abbringen.

Eine kleine Hoffnung hatte die Frau ge¬
habt, daß doch vielleicht Weihnachten einige
sonnige Stunden in das verbitterte Leben des
Mannes bringen möchte. Aber bisher war
nichts zn merken; im Gegenteil schien es, als
ob sein Gemüt immer mehr verdüstert werde.
Und auch jetzt, da er seinen Gang zum
Walde machte, spürte er^nichts von der un¬
endlichen Gottesrnhe, die durch die mächtigen
Tannenwipfel rauschte, nichts von der heiligen
Weihe, die in den stillen Adventstagen auch
über der unbeseelten Natur liegt.

„Mach Schluß mit deinem Leben", das
war der schreckliche Gedanke, der ihn seit
Tagen heimlich umtrieb. Und jetzt gerade war
er an? D : Wege, das Furchtbare zn tun.
Zu Hause hatte er einen Strick in die Tasche
gesteckt, mit dem er draußen im Walde an
einem verlorenen Plätzchen sein Vorhaben
ausführen wollte. Ach, Gott , wenn das die
arme Frau wüßte! Sie meinte, er habe noch
einen Spaziergang machen wollen. So viel
Kraft hatte er noch und heute war gerade so
ein windstiller Tag. Aber unentwegt schritt
er unterdessen dem ^ ' alde zn und kam zu den
ersten Bäumen. O, er es doch fühlte, wie
kirchenstill es hier war. daß er doch de;st
Atem Gottes spürte, der durch die Bäume
wehte. Aber nein, er war wie von einem
bösen Geist besessen.

„Was die feindliche Kim-st versäumt hat",
so redete er halblaut vor sieh hin, „das will
ich jetzt nachholen. Meine Fr -u bekommt eine
kleine Pension und ihre RenD meine Söhne
sind versorgt, meine Tochter wird das Güt¬
chen übernehmen, so kann mein Tod nur eine
Erlösung für sie alle sein." Ach, er tat den
Seinen bitter Unrecht, wenn er das meinte.
Und seine eigene arme Seele? Es war, als
ob dieser Gedanke vollständig in ihm aus¬
gelöscht sei.

Und so suchte er sich einen starken Ast, den
-er herunterbiegt, knotet den Strick daran fest
und will eben den Kopf in die Schlinge legen.
Im selben Augenblick fährt er erschrocken zu¬
sammen; denn klar, laut und befehlend hat
eine Stimme gerufen: „Wilhelm!" Verstört
schaut er nach allen Seiten um, aber keine
Spur von einem Menschen ist zu sehen. Nur
das große Schweigen ist im Walde. Und siehe,

da kommt die mächtige Stimme noch ein
zweites Mal und wieder ruft sie: „Wilhelm!"
Er gibt Antwort : „Ist jemand da?" Kein
Laut von irgend einer Seite . Und jetzt ist es
dem Forstwart, als erwache er ans einem
schweren Traum . Kein Zweifel, Gott selbst
hat ihn gewarnt. Um Gottes Willen, was hat
er Schreckliches tun wollen! Jetzt erst kommt
es ihm ganz zum Bewußtsein. Hastig bindet
er dm Strick los, steckt ihn wie ein verbotenes
Diebesgut in die Tasche und geht, so rasch
seine pustend̂ Lunge es gestattet, seiner Be¬
hausung zu. Dort ist sein erster Gang zum
Ofen und er wirst den Strick wie eine giftige
Natter von sich, ins prasselnde Feuer, wo er
in einer wildzüngelnden Flamme zu Asche
zerfällt.

Dann ruft er seinem Weibe, und gesteht
ihr unter Tränen und in tiefster Erschütte¬
rung, was er vorgehabt und wie Gottes
Stimme ihn gewarnt hat. Und nun kam ein
Augenblick in dieser stillen Stube , der war wie
jener, als Tobias und Sara vor dem Erz¬
engel Raphael niederknieten und ihm dankten
für die treue Begleitung ihres Sohnes . Auch
der Forstwart und sein Weib knieten auf dem
Stubenboden nieder und dankten mit heißen
Worten und Tränen dem lieben Gott, daß er
ein ganz schreckliches Unglück von ihrem
Hause ferngehalteu. Unterdessen war die
Dämmerung eingefallen, vom Dorfe her
wehte es den Klang der Betglocke in die
Stube, und das war wie eiy Versöhnnngs-
gruß von Gott. In Wilhelm aber war es,
wie wenn sich eine große Spannung gelöst
hätte, er konnte wieder munter und fröhlich
sein im Kreise seiner Familie und gegen an-
here, und es war, als ob ein ganz neuer
Lebensabschnitt für ihn angebrochen wäre,
das Leben war ihm, trotz seines schweren Lei¬
dens, wieder lebenswert.

So hat es mir Wilhelm selber erzählt.
Ich mußte mich nur Wundern, alles ganz
anders zu finden als früher. War das noch
der alte, mürrische Krisgsinvalide? „Ja , Sie
Wundern sich, daß jetzt in unserem Hause ein
anderer Geist weht". Und dann erzählte er
mir in Gegenwart seiner Frau das Erlebnis
in der damaligen Adventszeit, das sich jetzt
gerade wieder jährt.

„Manchmal", so fügte er am Schlüsse noch
hinzu, „ist es mir, als ob die Stimme wieder
rufe : Wilhelm, vertraue auf deinen Gott,
nimm das Leben so, wie Gott es dir zuge¬
richtet hat. Du darfst nur selbst etwas Gutes
daraus machen! Niemand ist unnütz aus der
Welt, nur derjenige, der nur an sich denkt,
nur für sich sorgt und empfindet. Und wenn
ich unsere schönen Adveutslieder singen höre,
dann muß ich immer an jene geheimnisvolle
Stimme denken, die mich im Wald draußen
vor dem Schlimmsten bewahrt hat. Fa . wenn
irgend einen: Menschen, daun ist mir Advent
und Weihnachten zu einer Zeit der Gnade
und Erlösung geworden." Ik-8c!:.

Das „Haus des ewigen Frühlings ". In
Livorno hat sich ein alter Arzt ein Haus
bauen lassen, in dem ewiger Frühling
herrscht. Das Gebäude ist nach den modern¬
sten hygienischen Gesichtspunkten angelegt:
Automatisch wird die Temperatur an seinem
Inneren Tag und Nacht auf 18 Grad ge¬
halten. Die Zusammensetzung der Luft wird
durch Filter so geregelt, daß sie physikalisch
und chemisch der in einem Gebirgskurort wäh¬
rend des Frühlings gleicht. Ultraviolettes
Licht ausströmende Lampen sorgen dafür, daß
auch die natürliche Kraft der Sonne im In¬
nern des Frühlingshauscs imitiert wird.

siir Melre des MgsM
Was zweifelst Du . . . ?

Was zweifelst Du ? Dort oben stehen Sternei
Solange sie leuchten, gibt es einen Gott.
Den Tapferen nah, den Feigen furchtbar ferne
zeigt er den Weg trotz Schächer und Schafott.
Was zweifelst Du, wenn wir die Hände hebe«,
gibt's keine Macht, die von der Freiheit trennt!
Wir sind das Schicksal und wir sind das Leben
und unsre Fahne ist das Firmament!

Baldur v. Schirach
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